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CYRIACUS THRASYMACHUS 
Wuͤnſchet feinem Freunde Anares Nicanori viel Gluͤcks. 


U frageſt mich / mein lieber Freund / ob ich dafuͤr halte / daß der Durch⸗ 
SE [euchtigfte und Großmaͤchtigſte König Carolus Guſtavus und das 
Reich Schweden einige gerechte Vrſarhen der Waffen haben / wel⸗ 
che fie gegen dem Königin Pohlen und das gemeine Weſen jetzt zur Zeit fuͤh⸗ 
ren: So dann / ob ich vermeine / daß derſelbe Polniſcher Krieg der Teutſehen 
Wolfarch ſchaͤdlich ſein werde / oder nicht s Dann du theteſt beydes in Zweif⸗ 
fel ziehen / weiln die Leute davon ſo vielerley Reden fuͤhreten. Toch dennoch 
könteſtu deßwegen nicht ohne Sorge und Bekuͤmmerniß ſeyn / fo wol wegen 
Teutſchlandes / weiln ſolches dein Vaterland / als wegen Schweden / wein 
daſſelbe ohn allen Zweiffel eine Erretterin geweſen des Teutſehlandes / da ſel⸗ 
biges von den Seinigen vor deme unterdrucket worden / und noch ein prefi=- 
dium und Schutz were wieder die annahende unnd bevorſtehende Gefahr. 
Zumahln wann die Schweden keine gerechte Vrſaͤchen der Waffen hetten / fo 
wehre zufuͤrchten / obes ihnen gleich im Anfang gluͤckte / und dieſes vielleicht 
umb der Polen Mißhandlungen willen wieder G tt / daß ihnen doch ſolches 
auch zu jhrer fatal ruin und endlichem Vntergang gereichen möchte / und 
dieſes zugleich mit boehhſter Gefahr des Teutſchlandes. Vber daß ſo wehre 
das Königreich Polen bißhers den Teutſchen gleichſam eine Vormaur und 
Pantzer geweſen wieder die Barbariſchen Voͤlcker / als die Moſcowiter und 
Tartarn: Welcher / da er zerbrochen / wolte es das anſehen gewinnen / daß wir 
hiernechſt der Tyranney ſolcher Bar bariſche n Voͤleker zu Theil / und zu hren 
Raube werden moͤchten. Num ich erkenne dein Gemuͤth / welches daß mel⸗ 
ne beſie zugleich liebet und auch verſtehet. Du haſt aber doch nicht Vit gh / 
daß du dich deßwegen mit Sorgen queleſt. Dann auch bißweilen das Gil 
die mit unrecht ergriffene Waffen (welches alſo die Weiß heit G Otles regie⸗ 
ret in Menſchlichen Dingen / ehe und zuvor der groſſe und erſchreekliche Tag 
des HEtren allen Vbelthaten ein gerechtes Vktheil gebe: lang gnug Te- 
chadiret. Daß aber die Schweden zu dieſem Kriege ſhre gerechte Vrſachen 
gaben / dergleichen von den Leuten und unter den Leuten allenthalben ac⸗ 
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tepiret und beliebet worden / und du dannenhero nieht noͤtig habeſt / daß du dich 
weiter fuͤrchteſt / wil ieh dich / nach dem du es Begehren davon unterrichten; Wie 
nicht weniger daß aueh bey die ſem der Polen zerrütteten Zuſtande ſich dennoch 
die Teutſchen vor den Tartarn und Moſcowitern niehts zufuͤrchten / ja daß wir 
vielmehr von dieſer Gefaßr durch ſoſche Waffen liber iret und errettet werden. 

Du hetteſt aber dieſes ſchon vorhin konnen erlernen / wann du mit fleiß 
angemercket und erwogen hetteſt / was bereits von den Vrſachen die ſes newen 
Kriegs in öffentlichen Druck ausgangen. Zumaln darinnen ſolches alles uͤber⸗ 
ſluͤſſig dargethan wird / es wehre dann daß dieſelben Eremplaria etwa um 
ihrer fürge willen dem unfleiſſigen Leſer obleur und dunckel vorkommen moͤch⸗ 
ten. Es hat warlich ſeine Vrſach / daß nachdem du ſelbige geleſen / gleichwol 
nicht kanſt aequieſciren und ruhen / ſondern dich durch des gemeinen Manns 
Dede, als durch eine Flut / gleichſamb noch umbtreiben laͤſſeſt. 

Aber gleich wie ich verheiſſen / fo wil ieh dat an ſeyn / daß ich dir allen irrigen 
Wahn in dieſer Sach benehmen moge / nma ſſen daſſelbe unſerer Freundſchafft 
ſo wohl auch deinem Vertrawen zu mur gemeeß. Wil derowegen die Sach 
ordentlich handeln / und anfangs die gerechtigkeit dieſes Kriegs darthun unnd 
aufführen; Darnach und wann ich daran gelange / auch dieſes / wie du von der 
5 ſo du dir wegen der hiernechſt von den Moſcowitern und Tartarn dem 
Teutſehlande etwa bevorſtehenden Gefahr einbildeſt / befreyet werden mögen, 

Wo ich aber nicht allzuſehr fehle / ſo werde ich die Gerechtigkeit oder gerechte 
Vrſachen der Waffen darthun und an Tag geben / wann ich dieſe zweyerley 
außführe: Daß es nemblieh bißhero bey den Polen und nicht bey den Sehwe⸗ 
den geſtanden / daß nieht bereits vorlaͤngſt zwiſchen denen Volckern ein beſtendi⸗ 
ger und ewiger Friede gegruͤnet / vor eins; So dann daß die Polen die pacta uñ 
Geſetze des Stillſtandes auff vielerley weiſe gebrochen / welche die Schweden 
bißhero Tandte obſerviret und in acht genommen; Vnd das demnach die Po⸗ 
len vor der Zeit durch ihre allzugr oſſe veranlaſſung und Schuld dieſe Waffen 
wieder ſich provicirer haben. Iſt demnach anfangs zutviſſen / daß dieſer 
Krieg zwiſchen Schweden und Polen nieht erſt neulieh fich angeſponnen Vſon⸗ 
dern bereits vor ſechs und funfftzig Jahren / und dieſes per petuirlich / nur daß 
er nicht eben alle Jahr in voller Flamm geſtanden / ſondern ein und das ander⸗ 
Mahl durch einen Stilſtand gleichſam in en ſuſpendirt und guffgeſchoben 
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worden Des Kriegs Vrſprung kompt nicht von den Schweden ſondern 
von den Polen her. Dañ vor der Zeit kein Schwede ſernals einen Polen beleidi⸗ 
get / vielweniger ſich an der Polen gemeinen Nutzen mit unrecht vergriffen hat / 
biß ſo lang jhr König Sigiſmundus durch beyhülff ſhrer / der Polen groſſen 
Kriegsmacht fein Vaterland / daß Königreich Schweden / im Jahr 19 9 8. 
Feindlich angegriffen. Welches vorhaben zwar dem Sigis mundo und ſei⸗ 
nen Helffern nicht wohlgerahten / ja als er von ſolchem Vurecht nicht hat ab⸗ 
ſtehen wollen / iſt er von den Staͤnden des Reiches Schweden / welche diß Recht 
hatten / in folgendem Jahr proſcribiret / und jhme die dignitet ſelbigen Konig⸗ 
reichs benommen worden / hat auch nach der Zeit das geringſte von ſothaner 
verlohrnen authoritet nicht wieder erhalten koͤnnen / wiewol er niemahl mie 
feinen Polen / ſo wol heimblich / als oͤffentlich / naehdem er mächtig geweſen / dar⸗ 
nach zutrachten auffgehoͤret / wie er den Zuſtand des Königreichs Schweden 
zerrütten und umbkehren moͤchte. Jah mag nicht wiederholen was bey Re⸗ 
gierung Koͤnig Carlens zu beyden Seiten vorgangen. So bald aber der Guſta⸗ 
vus Adolphus die Regierung angetreten / da hat nieht lang her nacher der Si⸗ 
gismundus ſeiner Gewonheit nach den Krieg wieder angefangen / mochte es 
auch etwan weit gebracht haben / wann er nicht bey nochwaͤhrendem Kriege mit 
den Reuſſen nach feiner gewohnlichen unvorſichtigkeit dieſe Sach angegriffen 
hette / uñ wañ bey den Schwediſchẽ Voͤlckern die liebe zu ihrem Vaterland nit ſo 
groß geweſen wehre / wie auch die Trew / damit fie fich jhrem newen Koͤnige ver⸗ 
pflicht gemacht. Do maln war das ſechs zehende Jahr in dieſem Seculo. Er⸗ 
zehlen wil ich dir die Hiſtorien dieſes vornehmens / nicht mit meinen / auch nicht 
mit frembden / als eines vielleicht verdaͤchtigen / und der Sachen nicht wohl ung 
terrichteten Zeugens / ſondern mit eines Polnischen Scribenten ſelhſteigenen 
Worten / damit du umb ſo viel weniger zuzweiffeln habeſt. Der ſelbe heiſt Pau⸗ 
Ins piaſecius ein Polniſcher vom Adel / welcher erſt ein Abbt zu Clerzrumbz; 
und her nacher Biſchoff zu Camenitz und Præmislietz worden / ein Senator des 
Königreichs Polen / deſſen Verſtand und Auffrichtigkeit aus ſeiner geſchriehe⸗ 
nen Chronic offenbar. Derſelbe wann er des Reichstags und der zuſammen⸗ 
kunfft der Staͤnde des Königreichs Polen fo in vorbeſagtem Jahre gehalten 
worden / gedencket / ſo faͤhret er alſo fort: Auch hat man dem Könige Sigis⸗ 
mundo zu wieder eroberung des Reichs Schweden Huͤlffe verſprochen. a 
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darauff gieng feine Meinung damahls mehr / als irgend anders wohin / der 
Moffnung / weiln der Koͤnig Guſtavus noch jung / daß die Schweden leichtlieh , 
von deſſen &ehorfamb würden avociret und wendig gemacht werden koͤnnen 
In welchem Geſehaffte er auch feinen Gefandten / den Staroſten zu Putzke Joe 
hann Weiher / zu dem König von Dennnemarck abgefertiget / welehen Staro⸗ 
ſten er hernacher / damit er ihn zeitig auff feine Seyten bringen mochte / zum, 
Culmiſchen Palatinat promoviret und befoͤrdert hat Pnd ſehlug ihm ſol⸗ 
che Hoffnung nicht abel aus / dieweil er die Gemuͤther des gemeinen Mannes, 
damaln noch niebt gewonnen hatte / und mehr vorhanden waren / welche das jh⸗ 
nen von ſeinem Vater / König Carlen / zugefuͤgte Vnrecht mit gelegenheit zu⸗ 
rechen trachteten wañ nur der König Sigismundus zu ſo gelegener geit auch in / 
ſeinen Rathſehlaͤgen / die Sache recht zufuͤhren / ſicherer gangen Dee Aber» 
es geſchach alles zur unzeit / mit Vnordnung / und nur zu mehrer des Feindes 
erinnerung. Vnd hieraus communieirte der Koͤnig nicht mit den Polniſchen⸗ 
Neiehs Raͤgten / ſondern allein mit den Schweden und Teutſchen / weleher we⸗ 
nig un doch allein von dieſen Sachen / inſonderheit von dem vorhabenden Krie⸗ 
ge wiſſenſchafft trugen / und bey Hoffe waren. Michael Adolph / Graff vom 
Altheimb (welcher auch uinb dieſe Zeit eine newe Ordnung unter den Kriegs⸗⸗⸗ 
leuten die Tuͤrcken zubeſtreiten / anzuſte len und zumachen / ſich mit mehrern an⸗ 
Kere den bemuͤhet hatte:) ein ſonderlicher von Anſchlaͤgen in dieſem 
Kriege hatte auff ſich genommen / daß er zoo. Teutſcher Kriegs Sinschte 
wolte werben und zu Waſſer in Schweden uͤberſetzen / welcher doeh weder ein 
Kriegs Heer zurichten / noch auch eine Schiff⸗Armee zuſammen zubringen ge⸗ 
lernet, Noch dennoch verwalteten ſolche expedition, inſonderheit Franciſcus 
Jenagel (weleher umb des Keyſers Rudolphi heimligkeit willen von dem 
Keyſer Matthia Gefaͤngniß und Qval erleiden muͤſſen:) den der Koͤnig Ste 
gismundus zum Schwediſchen Cantzler ernennet hatte / und der Schwede Ga⸗ 
briel Poze / welche ſich auff ſolehen von dem Altheimb verſprochenen Krieg ver⸗ 
laſſen (nicht anders / als wann die Armee ſchon im Anzug wehre) den Krieg in 
Schweden außgebreitet haben / dann ſie Koͤnigliche Edicta in Oruck verferti⸗ 
gen und ſolche daſelbſten in den provincien hin und wieder fpargiren und aus⸗ 
ſtreuen laſſen / dadureh die Schweden wieder den Gu ſtavum / als einen unrecht⸗ 
a me Koͤnig / anzuhetzen. Vnd dieſes hatte das Volck nicht wenig rd 
etke 


se 


hette auch den Guſtavum noch mehr beſtuͤrtzt gemacht / wann die Kriegsmache 
zugleich da geweſen were / durch welcher Huͤlffe des Sigismundi Partey hette 
koͤnnen geſtaͤrckt werden und zunehmen. Aber als ſolche Kriegs macht des Alk⸗ 
heims weder zu Waſſer / noch zu Lande ſich ſehen ließ / ſo fürchten fich alle die / ſo 
ſelbige Partey hielten es möchte jhnen gehen / gleich wie es zu Zeiten oͤnig Caꝛ⸗ 
lens vielen gangen war / welche ſich auff dergleichen des Koͤnigs Sigismund 
Rath ſehlaͤge verlaſſen / und Darüber betrogen und zu Grunde gerichtet worden / 
hielten derowegen an fich und wolten mit denen newerungen nichts zuſchaffen 
haben. Auch hat der Guſtapus / als der durch dieſe Zeitung auffgemuntert wor⸗ 
den / Zeit gnug gewonnen / daß er getrewe Gouverneurs und Amptleute in al⸗ 
len provincien beſtellet / welche alles Feindliche beginnen fleiſſiger beobachten 
mochten / hat hierinnen ſeinem Vater gefolget und lieber wollen der Gefahr zu⸗ 
vor kommen / und darauff das folgende Jahr Liefland mit Krieg uͤberzogen. 
So weit der Piaſecius. Er hatte ſchon vorhin umb das Jahr 1613, etwas 
Meldung gethan von des Sigismundi vorhaben wieder Schweden / davon 
damahln zu Warſchaw auffm Reichstage / aber vergeblich / war gehandelt 
worden. Es war / ſpricht er / zu recuper irung des Königreichs Schweden von 
dem ſo ſehr geaͤngſtigten und getruͤckten gemeinen Nutzen keine huͤlffe zu hoffen / 
wiewol infinuiret worden / daß man die Stände erinnern ſolke / weleher Ge⸗ 
ſtalt Moſch ua, von dannen der Konig in Schweden zugehen / vorgenommen 
Hatte / verlohren / und dadureh ſhnen ein groſſer Vortheil / den Handel recht an⸗ 
zugreiffen / und das Koͤnigreich wieder zu gewinnen / abgeſchnitten wehre / und 
daß der Krieg / welcher dahero Liefland bevor ſtuͤnde / durch zuſammenziehung 
der Moſcowitiſchen Macht deſto beſſer hette koͤnnen abgewendet werden. Er 
er zehlet guch in Beſchreibung deſſen / was ſich in den Jahren 1. und 18. zugetra⸗ 
gen / die expedition der Schweden / ſo durch Verurſachung des Sigismundi 
unter dem Farrenſpachen in Lieffland angeſtellet / aber durch verrahtung deſſel⸗ 
ben hernacher zu nichte worden: wie auch / daß der Koͤnig Guſtavus Adolphus 
ſelbſten in Anno 21 mit groͤſſerm Gluͤck der Stadt Riga in Liffland erobert / als 
der Koͤnig Sigismundus Anno 23. Schweden von newen mit Krieg zuuͤber⸗ 
ziehen heimblich Rachſehlaͤge gefuͤhret / welche durch des Guſtavi Ankunfft zer⸗ 
nichtet worden. Aber dieſes dienet nichts zu unſerm Vorhaben / darumb wir es 
auch anhero zu repetiren fuͤr nnoͤtig erachten. 8 
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„Db aber wohl dem Könige Sigiſmundo und feinen Polen alles un⸗ 
gluͤcklich / und hingegẽ dem Koͤnige Guſtavo Adolpho gleichſamb nach Wunſch 
ergangen / ſo hat doch der König Guſtavus Adolphus und die Stände des Rei⸗ 
ches Schweden auch noch in Anno ꝛz. denen Polen mit billiehen Conditioni- 
bus den Frieden anzubieten / nicht unterlaſſen. Dieſes hat Pia ſec ius auch nicht 
verſchwiegen / deſſen Worte vom Koͤnige in Schweden alſo lauten: Er ſtalte 
ſich damals an / als were er Frieden zu tractiren geneigt / aber man achtete es 
nicht des werhts / ohne Vorbereitung mit einem ſo ruhmraͤtigen Feinde zu tra⸗ 
ctiren. Nemblichen es lag des Guſtavi Schiffarmer nicht weit von Dantzig 
vor Anker / welehe durch das Geſehrey / als wolt man den Krieg in Schweden 
cransferiren / heraus gebracht worden; Es war der Sigiſmundus / ſolcher 
Macht zu wiederſtehen / zu fehwach und dauchte doch die Polen nicht des 
wehrts ſeyn / uͤber den angebottenen Frieden ſich zuberathſchlagen. 

In folgendem 24. Jahre / als ſieß wegen der Polniſchen Staͤnde uneinig⸗ 
keit der Reichstag zu Warſehaw zerſe hlug / ob wohl der Polen Macht gar ge⸗ 
ring / der Schweden Sach aber in Liffland in guten Wolſtande war / ward den 
Polen der Fried doch wiederumb angebotten / aber vergebens Vnd nehme ich 
hier wiederumb zum Zeugen den Pialecium, weleher davon alſo ſchreibet: In 
den privat zuſannmenkunfften und unterredungen / riethen die Slaͤnde / inſon⸗ 

derheik die aus Littawen / dem Koͤnige / daß er ſtill ſitzen wolte /dieweil die Vnter⸗ 
thanen im gantzen Reiche durch die vorgangene Kriege erſchoͤpfft / und durch. 
das Wort des cributs / und andere Kriegskoſten zu erlegen / gantz verhaͤrtet 
und wiederſetzig worden / ſo daß man deflo ſehwerlicher wieder Schweden wärs. 
de Kriege fuhren koͤnnen vielmehr mochte man ſich auff billige und ehrliche we⸗ 
ge mit dem Feinde vergleichen. Pro ponirten auch nicht unziembliche condi⸗ 
tiones zum Frieden / welehe des Schwediſchen Königs Guſtavi getreweſte 
Freunde an die Hand gegeben hatten: nemblich das Lieffland an Polen refti- 
tuitet weꝛden / und wann nun Guſtavus ohne Manns Erben mit todt abgehen 

wurde / einer aus des Königs Sigifinundi Sohnen Eheſten und Finland / und 
darzu Hoffnung der Succelnon zum Königreich Schweden haben ſolte. Es 
machte auch der König Sigismundus den Titul / Konig in Schweden gebrau⸗ 
chen / allein daß der Guſtavus mit eben ſolchem Königlichen Titul auch zugleich 
das Reich Schweden ſicher behalten thete. Aber fie eee 
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Anno aße haben die Schweden / als ſie am meiſten Florirten / den Pole 
woiederumb den ewigen Frieden / oder zum wenigſten einen langen Stillſtand 
angebotten / Aber die Polen haben es abermahl abgeſchlagen. Wie folches 
„eben derſelbe biaſecius beßzeuget / wann er ſagt: der fuͤrnembſte Punct darů⸗ 
„ber man auff dem Reichstage ratſchlagte / war von dem Kriege in Liffland 
„ mit den Schweden / welche fich zu demſelben / weiln der gemachte Stillſtand 
„gegen den nechſten Monat April zu ende lieff / mit mehr Voͤlckern verſtaͤrke⸗ 
„ken. Man konte ſie auch nicht dahin bewegen / den Stillſtand / daruber im⸗ 
„ mittelſt gehandelt wuͤrde / zu Prorogiret / oder zu verlaͤngern / wann nicht der 
„König Sigiſmundus foichen Stillſtand noch auff «glich Jahr eingehen / 
„oder auch des Reichs Schweden ſich verzeihen / und einen ewigen Frieden ma⸗ 
chen wolte! Vndſhetten ſie noch mehr⸗Hertz gefaſſet / wann fie gehoͤret / daß die 
„Staͤnde in Polen auff ihrer provincial zuſammenkunfften (welehe vor den 
„Meicthstage vorher zugehen pflegen:) vorm Kriege ſieh geſchewet / und ihren 
„Abgeſandten zum Reichstage Befehlgegeben hetten / daß fie ſieh zu keinen an⸗ 
„lagen ſelbiges Kriegs verſtehen ſolten; Welehe Mittel ſo ſie dem Könige Si⸗ 
„ giſmundo entgingen / hofften die Schweden / daß derſelbe als dañ noch ſchlech⸗ 
„lere Friedens condiriones wurd belieben müſſen. Auch hat fie jhre Mey⸗ 
„nung des Tribuks und der anlagen halben nieht betrogen Dann gar wenig 
„ concediret und nachgegeben worden / damit man auch kaum das jenige was 
„ ſie auff die vorganzene expeditiohes eingewilliget / Bat bezahlen koͤnnen. 
„Noch dennoch hat der Koͤnig die von ſhnen vorgefthlagene Friedens: oder 
„Stillſtandes Articul nicht gebillicht: ob gleich die Staͤnde den Verluſt des 
„übrigen Lifflands / und die groſſe Gefahr⸗ ſo dem gemeinen Nutzen noch 
y ferner daher zu wachſen koͤnte / mit beſſaͤndigen Gruͤnden dargethan. Ein 
ſolche unbilliche repullam Verweigung und Abſehlag hat Gott gervchen / und 
zwar noch in ſetbigem Jahre der Schweden glückliche Waffen das gantze Lif⸗ 
land / das einige Dune muͤnde auß genoſſten / und im folgenden Jahre ein gutes 
Theil Preuſſen zun Geſchencke gegeben; Hat auch Jarislaw / der reicheſten 
Staͤdten eine in gantz Polen / plot in Brand aufgehen und verd erben laſſen. 
Vnterdeſſen begehrte der Koͤnig Guſtavus dennoch Frieden zu tractiren / wit 
Piaſecius bezeuget / Ja er thut im Jahre z durch die Hollaͤndiſche Abgeſand⸗ 
ten dem Polen entweder den Frieden oder einen Dreiſſigjaͤhrigen Selten 
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mit den beſten Conditionen anbieten / aber / wie vor deme / alſo auch fetzo ver⸗ 
geblich. Hoͤre lieber / wie dieſes der Piaſecius erzehlet: die Hollaͤndiſche Abge⸗ 


»cifion und die entſcheidung finden und machen möchte. Aber diß gantze 
„Werck / als es jetzt damit auffm Sluß ſtunde / warff die dem Koͤnige von de⸗ 
»nen Oſtereichern zu wieder eroberung des Reiches Schweden new gemachte 
„Hoffnung über einen Hauffen / zumahln Oſtereich daran gelegen / daß der 
„Guſtavus durch den Polniſthen Krieg auffgehalten und an dem Teutſchen 
„Weſen verhindert und wendig gemacht wurde. Dann zu ende der tractaten 
Hals des andern Tages der Friede geſchloſſen publicirt werden ſolte / kam vom 
„Koͤnige in Hiſpanien mit Stanislao Abouski der Gabriel Roy / und kurs 
hernach deſſen Collega der Freyherꝛ von Auchi / welcher verſprochen / daß in 
»nerbalb zweyen Monathen auff ſeines Konigs unkoſten eine Armee zu Waſ⸗ 
v ſer von 24. Kriegs ⸗Schiffen fich auff der Oftfee ſehen laſſen / und ohne die 
„ Botsleute ad 12000, Mann ſtarck fein ſolte / welche vom Valnſtein beordert / 
daß fie in Schweden uͤberſetzen / daſelbſten einen feſten Sitz zum Krieg ma⸗ 
vychen / auch fo lang derſelbe waͤhrete / auff des Koͤnigs in Hiſpanien Koſten un⸗ 
z terhalten und verpflegt werden ſolten / zu welehem ende er dann 20000. Rihl. 
„in Wechſeln bereit bey ſich hette. Nun vertrawete der Koͤnig auff dieſe fo 
y ſcheinliche Verheiſſungen / darumb er dann fo langen und weit hingeſtelten Ans 
v ſtant der Waffen mit dem Reiche Schweden / als welches er lieber bey feinem 
„Leben noch durch gegenwärtige Huͤlffe recupiriren und wieder erobern wolte 
„ nicht hat unterſchreiben wollen / ſondern ſich unverrichteter Dinge wiederum 
auff den Reichstag nacher Warſchaw erhoben. 

Es war der Sigiſmundus hier vom Spanier deludiret / dar zu hat te er 

nun die beſten Ktiegs⸗Schiffe — dem Guſtavo war hingegen faß 
= alles 


alles glůcklich von ſtatten gangen / und Dennoch ſelbiger denſelben Stillſtand 
anzunehmen willig / welcher durch vermittelung der Koͤnige in Franckreich und 
Engelland in Anno 29. mehr den Polen / als Schweden zum Vortheil / getrof⸗ 
en worden / fiel aber dem Sigis mundo gar ſehwer. Welches der Pialecius 
„ klar bezeuget / wann er ſagt: der Koͤnig habe folchen Vertrag nicht gut geheiſ⸗ 
„fen Doch als er von den Senatoren und Ständen erbeten worden / das er ſol⸗ 
„chen ſo beſchwerlichen Krieg biß zu beſſerung der Zeit auffſchieben moͤchte / 
„hat er den Stillſtand angenommen / und daß derſelbe dureh Offentliches der 
„Stände deeret approbiret und gut geheiſſen wurde / zugelaſſen. Aber hoͤre / 
lieber auch den Stanislaw von Kobijerzijcko Kobierzijcki, den Dantziger 
Caſtellan, den treflichſten Hiſtorienſchreiber des Fuͤrſten Uladislai, deſſen 
„Worte alſo lauten. Endlichen iſt ſolcher Krieg / welcher uͤber vier Jahr gewaͤh⸗ 
„ret hatte / durch auffrichtung eines fuͤnffjaͤhrigen Stillſtaͤndes niedergelegt 


—— 


„worden. Es hatt aber der Koͤnig Sigiſmundus ungern darein gewilliget / 
„und ob ihn gleich vorhero vielmahls die Staͤnde angelangt / daß er auff ehr⸗ 
„liche conditiones, zu welchen ſich die Schweden erbotten / mit denſelben ent⸗ 
„weder einen ewigen / oder auff viel Jahr ſich er ſtreckenden Frieden machen / 


Hund das gemeine Weſen nicht mit einem ſo beſthwerlichen Kriege verwickeln 


möchte / hat er doch nicht dahin bewogen werden konnen / fo gar hat ihn die 
„u lung / ſo jh die Oſterreieger von wieder Eroberung ſeines Vaͤterlichen 
zn gemachet. Viel andere Dinge mehr erzehletgemelter Caltellan am 
vobangezogenen Orte / damit er klaͤrlich an Tag gibt / wie ſehr fich auch dazu⸗ 
mahl der Sigiſmundus auff ſothane nichtige der Spaniſchen Zuſage / daß die⸗ 


ſelben in Schweden überfegen und einfallen wolten / verlaſſen; hette aueh viel⸗ 


se davon geſchrieben / wann jhin nicht die Anſehlaͤge der Spaniſchen 
Schiffarmee / welche hernach von dem Hollaͤndiſchen Admiral Trompen ges 
ſehlagen worden / verborgen geweſen weren. f 5 
Inm dritten Jahr hernach iſt beydes der Guſtavus und auch der Sigiſ⸗ 
mundus verſiorben. Doch kan niemand nicht leicht ſehen / ſo lang der Guſta⸗ 
vus regieret hat / ob es bey den Polen allein geſtanden / daß nicht ein beſtendiger 
Friede zwiſchen beyden Reichen eingegangen worden. An dem Guſtavo hat 
man warlich den Luſt zum Frieden geſpuͤret / dann auch derſelbe / als der Sigiſ⸗ 
mundus ſchon todt / und noch kein ander Koͤnig war / feinen Geſandten zu den 
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Senasom in Polen abgefertigt / und ſie fleiſſig erinnern laſſen / ſolche Dinge zu⸗ 
handeln / die dar nechſt zu ſtifftung des Friedens dienen koͤnten. 
Auch wil ieh dieſelbe Sach mit des Piaſecii Worten erzehlen. Es brach⸗ 
te der Oraror,fagt derſelbe / als er erſt nach der länge die von vielen Jahren bes; 
ro zwiſchen Polen und Schweden gepflogene Freundſchafft / und wie dieſelbe,, 
durch Vngluͤck und boͤſe Zuſchickung zerriſſen / erzehlet / in ſeiner Rede vor / weil, 
nunmehr das Gluck alle verhinderung aus dem Wege geraͤumet (auff den Rs 
nig Sigiſmundum deutend / wiewohl er denſelben nicht mit einem Wort ge⸗ 
neimet / angegriffen oder beleidiget) o koͤnte man fich leiehtlich vereinigen / und,, 
würden die Schweden hierzu an ihrem Fleiſſe nichts ermangeln laſſen. Vnd 
unterſtunde er ſich mit wiederholung ſeiner arga menten die Stände zubere⸗ 
den / dieweil ſie freye Leute wehren / daß fie demnach auch / ehe ſie noch einen Ko⸗ 
nig erwehleten / alles das jenige / das ſolche Vereinigung und Friedens⸗Hand⸗ 
lung verhindern mochte / aus dem Wege raͤumen ſolten. Neinblich daß fie,» 
nit aus deß Koͤnigs Sigiſmundi Soͤhnen einen Konig wehleten / es hetten ſich, 
dann dieſelben zuforderſt der Erbſchafft des Reiches Schweden begeben / wel⸗ 
ches das jenige / fo der Sehwediſche Konig zu ernewerung eines ewigen Frie⸗ 
dens mit dem Königreich Polen begehrete. Vnd hat ihm / dem Oratori, dern 
Ertz⸗Biſchoff und Ritter Mar ſchall geantwortet / daß ſich die Stände einen 
gerechten und ehrlichen Frieden nicht zuwieder ſeyn lieſſen / wolten auch bey der 
Wahl des Koͤnigs das jenige / fo dem gemeinen Weſen darnechſt zum beſten >; 
gedeyen koͤnte / beobachten. Endlich iſt in Anno 35, zu Sturmdorff der letzte 
Stillſtand auff fechs und zwantzig Jahr gemaeht worden. Dazumahl wolten 
die Schweden auch lieber einen Frieden haben / es hat es aber der Konig Uladis- 
laus und ſeine Bruder verhindert / welchen auch ihr eigener favor mehr / als daß 
gemeine beſte beliebet hat. Hie von ſagt der Pialecius alſo: Vnd zwar waren ale 
le des vornehmens / die ſtreitigkeiten zwifchen dieſen Reichen zumahln beyuzu⸗, 
legen / und einen beſtendigen ewigen Frieden auffzurichten Aber als der Konig,, 
Uladislaus tnit feinen Bruͤdern / wie die Schweden begehrten / ſich des Tituls,, 
des Koͤnigs zu Schweden / und ihre Erb luccelſſons gerechtigkeit an dem, 
Meich Schweden (ob gleich der Koͤnig bey ſeiner Einfuhrung den Polen hier⸗ 
uber ins geheimb ſehriftliehe Verſicherung gethan hatte) durchaus nieht bege⸗, 
ben wolten / ſo iſt queh allein gedachter 26. eg Stillſtand / ſo ſich biß er „5 
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den, Tag Julij des 1661. Jahrs erstrecken follen/ gemacht worden. Ja es 
haben die ſtilſtands Puncten ſelbſten der Schweden begierde zum Frieden an 
Tag gegeben / dann ſie den Polen wiederumb Elbingen / Marienburg / Dir⸗ 
ſthaw / Bruns berg / die Pillaw / uñ in Suma alles das jenige / was ſie in Preuſ⸗ 
ſen eingenommen hatten / eingeraumet / und allein Liefland vor fich behalten ha⸗ 
ben; Mit der zugleicher Bedingung / daß man auch in Zeit waͤhrenden Still⸗ 
ſtandes / nach und nach / uͤber der Friedens handlung zu werck fein folte. Es 
haben auch die Schweden / ſo viel an jhnen / den endlichen Frieden zu handeln uñ 
zutreffen niehts unterlaſſen / und zum zweytenmahl mit groſſen Vnkoſten / und 
denen hinc inde erbetenen Mediatoren und unter haͤndlern / zu dem ende jhre 
Geſandten nach Luͤbeck abgefertigt: wohin dann zwar auch die Polniſche Ge⸗ 
ſandtẽ angelanget / welche aber ſo bald bey der erſten zuſam̃enkunfft ſolehe Voll⸗ 
machten produciret unnd übergeben haben / die nicht allein an vielen Orten 
mangelhaft geweſen / ſondern darinnen fich auch der Polniſche Koͤnig einen Ko: 
nig in Schweden nennete / und ſich alſo das Reich Schweden offentlich vendi- 
cite. Welches alles in den letzten ſtillſtandes Puneten außtruͤcklich verboten 
war / ſo gar / daß ſich auch ſolches ohne brechung des Stillſtandes nicht gebuͤren 
wolte. Wer hat dieſes können leiden / da man Frieden machen und handeln 
ſolte ? Hat dieſes nicht fo bald im anfang das vom Frieden entferntes Ge⸗ 
muͤth entdecket e Wie die Polniſche Abgeſandten von denen Geſandten des 
Koͤnigs in Franckreich als Mitlern und unterhaͤndlern des Feiedens⸗ deſſen 
ernſtlich erinnert worden / haben ſie auch ſelbſten den Fehler erkennet / und ver⸗ 
ſprochen / inner halb 3. oder 4. Wochen denſelben zuverbeſſern / und wit andern 
Vollmachten nach der Schwediſchen Commiſſarien begehren gefaſt zuerſchei⸗ 
nen. Aber was geſehßſicht e Es gehen die Tage hin / es gehen die beſtimbte Wo⸗ 
chen hin / mit groſſem Verluſt der Vnkoſten / und dem groͤſten Zeit verluſt. Als 
man nun deß wegen den Polniſchen Geſandten wiederumb zugeredt / beken⸗ 
nen ſie zu letzt: ſie hetten jhren Koͤnig wegen auslaſſung des Tituls / des Königs 
zu Schweden / nieht anlangen moͤgen. Dieſes ſolte nicht unbiliich einer glau⸗ 
ben / der nieht weiß / was fuͤr eine groſſe authoritet die Staͤnde in Polen beym 
Koͤnig haben. Es ſey jhm aber alſo. Weil aber der Koͤnig wieder die gemachte 
pacta nicht einmahl vom Titul hat wollen abſtehen⸗ ob ſchon feine Commiſſa⸗ 
rien wol gewuſt / daß dieſes auch ein unziembliche That zu approbixen Fu 
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gut zuheiſſen / iſt dann nieht darab offenbar / daß auch zu der Zeit der Polen bie 
Begierde des Friedens wenig zu Hertzen gangen ſey? f 

Auff dieſe vergebliche Friedens Zuſammenkunfft iſt kurtz darauff noch 
eine andere gefolget. Dann ob gleich die Schweden umb des jhnen gegebenen 
Verdruſſes und gerechter indignation willen den Polen dieſe andermahlige 
Zuſammenkunfft hetten abſchlagen koͤnnen / ſo wolten fie doch an ihrem Orte 
nichts erſitzen laſſen / das zu wiederbringung deß Friedens dienet / damit endli⸗ 
chen einmahl der gemeinen Ruhe beyder Reiche gerahten ſeyn moͤchte. Vnnd 
haben die Schwediſche Abgeſandten darauff jhre Vollmachten außgehaͤndigt / 
in welehen auch der kluͤgſte nichts tadelhafftiges finden koͤnnen. 

Nun haben zwar der Polen Vollmachten den auff geſchriebenen Titul 
nicht gegeben / doch kondte man auff dem Siegel die inſignia und das Wapen 
des Reichs Schweden / und zugleich auch des Koͤnigs in Sehweden Nahmen / 
offenbar ſehen. Welches heiſſet / mit einer Hand den Stein / und mit der an⸗ 
dern das Brodt reichen. Vnd daß dieſes auch den ſtilſtands Articuln ſpoͤt⸗ 
lich / und dem herkommen zuwieder / hat das Haupt der Polniſchen Legation 
Zadzechius, deß Reichs Groß⸗Cantzler ſelbſten erkennet. Es haben es auch 
erkennet beydes die Engliſche und Hollaͤndiſche Geſandten / als der Friedens⸗ 
Tractaten kuͤnftige Mitlere. Es haben die Schwedifchen zwar ſich dieſer in- 
jurien beklagt / und ſolehes nicht unbillich; Sind aber doch bereit geweſen / nicht 
allein auch dieſem Fehler nachzuſehen / ſondern auch zu Luͤbeck die verbeſſerung 
zuerwarten / damit der maleins mit gnugſahmen Vollmachten das heilige Frie⸗ 
dens negotium moͤchte angegangen werde, Welehe emendation uñ verbeſſe⸗ 
rung die Mitler nach und nach getrieben haben. Aber auch dieſes alles vergeb⸗ 
lich. Wie wol nach langem ver zug von den Polniſehen endlich dieſe Antwort 
erfolget: es wuͤrde ihr König / der jetzo mit den Coſaken zuthun hette / die veraͤn⸗ 
derung des Siegels ſchwerlich nachgeben. nd da er gleich dar zu beredt wer⸗ 
den moͤchte / ſo were doch kein Meiſter ver handen / der die Siegel außgraben 
oder ſtechen koͤnte. Als wann ein Pitſchafft zu ſtechen fo ein groß Werck; Ob 
es gleich im Laͤger / und denen nechſtgelegenen Staͤdten an ſolchen Leuten man⸗ 
gelte Vnd alſo haben die Polen aber mal mit ihrẽ Koͤnige / in dem ſie auch nicht 
das jenige / was zu auff richtung des Friedens / als das Fundament aus dem 
pact jetzo entzogen war / gut geheiſſen / jhr wiedriges Gemuͤth zum Frieden oͤf⸗ 
fentlich an Tag zu geben ſich nicht entſehnet. Kurtz 


Kurtz zuvor / dir Durchleuchtigſte Koͤnigin Ehriſting durch ein unge⸗ 
wöhnliches Exempel die Regierung ihres Aſtvaͤterlichen Reichs abtrate / da iſt 
zwar vom Könige in Polen zu derſelben der Canazilius als ein Geſandter / 
noch Holm geſchickt worden / welcher bejahete / das der Koͤnig und die Staͤnde⸗ 


des Reiches Polen jhre Geſaudten / mit gnugſamer Vollmacht verſehen / in 
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Schweden abfertigen wurden / daß ſie da eines Friedens fich vergleichen theten. 
Aber ſolte nicht ein Verſtaͤndiger mereken / daß dieſes allein zum Schein und 
nicht mit ernſt geſchehen / nach dem ſie die / vermoͤgeder Stillſtandes packen, be⸗ 
ſtimbte beyde ſolennen Friedens⸗Zuſammenkunfften bereits eludiret hatten. 
Ja wer wolte nicht argwohnen / daß unter ſoleher Legation und Geſandſchafft 


Was ſeltzſames verborgen geweſen; als eben zu der Zeit / da die Regierung des 


Königreichs Schweden muſte verandert und ernewerk werden / welche / daß fie 
ihm allein mit recht gebuͤrete / der Koͤnig in Polen bißhero entweder gar nicht / 
oder allein ein wenig hat verhelen wollen. een. 
Dieſes hat der Durchlenahtigſte / domahls noch new conſtituirte König 
Carolus Guftavus, nach ſeiner Auffrichtigkeit / und der ihm beywohnenden 
des Gemuͤts Tapferkeit / nieht verberbergen koͤnnen; Noch dennoch hat er aueh 
vor ſich nieht unterlaſſen den Koͤnig und die Stände in Polen / daß ſie die Srie: 
dens tractaten doch endlichen mit ernſt antreten wolten / zu invitiren Dahero er 
durch den Schwediſchen Reichs Groß Cantzlern / den ſich uͤber die maſſe wohl 
verdient gemachten alten Orenſtirn / dem Canizilio zu antworten befoblen. 
„ daß er zwar ein beſonders verlangen trage / wie folche langwierige und Blu⸗ 
„ lige ſtreitigkeiten beyder Reiche moͤchten koͤnnen beygelegt werden; Aber man 
„ er fich deſſen / was in vorfahren dißfals vorgangen / erinnerte / ſo thete er nieht 
„ unbillich ſich befahren / daß es damit / wie bißhero / entweder auff Spot und 
vj Unrecht / oder auff einen vergeblichen und ſchimpflichen der Sachen auffehuß 
„ angeſehen ſeyn moͤchte. Es weßre aber nicht recht / oder ſtuͤnde nicht wol / 
„ wie man vor deme gehandelt hette: man thete nur die außlaͤndiſchen Koͤnige 
„ und Fuͤr ſten mit begehrung ihrer meditation und Unterhandlung beſehwe⸗ 
„ ren / in dem deroſelben Geſandten / als wann ſie groſſe Dinge verrichten wol⸗ 
„ten / mit anſehnlieher Zuruͤſtung vor maͤnniglichen auffgezogen kaͤmen / aber 
„ daß man die Handlung verhinderte und ſperrete / fo bald wieder fortziehen 
v muͤſten. Wo durch ſie den benachbarten Voͤlckern zum ſpot / die e 
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Koͤnigreiche unter firh ſelbſten zum Argwohn / und die Gemuͤßter / ſo zuver⸗ > 
einigen / zu groſſem Haß bewogen wuͤrden. Es wehre an Schwediſcher ſei⸗ 
ten dem gemachten Stillſtande durch die zwey / wiewohl vergebliche con-„ 
greſſen und Zuſammenkunfften / ein uͤberfluͤſſiges genügen geſchehen. In⸗ 
ſonderheit dadurch / daß Schweden der verſpottung des Koͤnigs in Polen auff, 
der erſten Zuſamenkunfft zu Luͤbeck zum zweytenmahl verziehen hette. Daß 
der Konig / ob er gleieh deſſen / was beym erſten congreſſu vorgangen / zierlich 
erinnert worden / dennoch auch den andern congrellum und guſammenkunft / 
faſt mit dergleichen Verſpottung zur ruptur kom̃en laſſen / möchte auch wol / 
des allergeduͤltigſten Fuͤrſtens Gemuͤth beleidigen. Doch wann es dem Rdn 
nig in Polen noch umb einen gewiſſen / beſtendigen und daurhafften Frie⸗ ; 
den von Hertzen zu thun wehre / ſo moͤchte er und die Polniſchen Stände mik 
endlicher unterlaſſung ſo unnuͤtzlicher / voll præjuditz und unrechts ſeynder Le; 
gationen / durch geſchiek te Gevollmaͤchtigte / ohne fernere weitleufftigkeit / » 
und zwar balde / zur Friedens handlung ſich einfinden. Es ſolten die Polen,, 
in allem ſein Koͤnigiches billiches Gemuͤhte ſpuͤren. Der Streit zwiſchen 
beyden Koͤnigreichen / Schweden un Polen gienge andere Voͤlcker nichts an, 
deſſen ſolte billich allein durch verlauffung ſo vieler Jahre vergeſſen ſeyn. Al⸗ 
les koͤnte je kuͤrtzer / je beſſer verglichen werden. Wa eine ſolche Vergleichung, 
dem Koͤnige und den Staͤnden in Polen nicht geftele / fo wehre ihnen nichts 
darumb. Doch were es dienlich / wann kein Abgeſandter wieder kaͤme / der ; 
ſich nicht mit gnugſamer Vollmacht zu den Friedens tractaten verſehen laf „ 
fen. Sonſten würde es eine gewiſſe anzeige ſeyn / daß nicht aus friedliebendem / 
Verlangen / ſondern vielmehr mit jrgend einem andern Vorſatz ſolche Weit⸗ 
leufftigkeit angeſtellet werde. Vndaber / wann die Polen wiederumb folche,> 
Geſandten / welche ſich und die gantze Welt betriegen theten / ſchicken würden z. 
oder ſolche Schreiben / darinnen den rechten der Dignitet des Koͤnigreiehs,; 
Schweden derogiret und be nomen wuͤrde / ſo koͤnten ſie / durch fo viele docu⸗ 
menta unterrichtet / nicht anders urtheilen / als das der Koͤnig in Polen den, 
Glauben und die Trew / ſo bey den pacten ſancte zuhalten / nichts achte 
Mit dieſer ſcharffen Antwort / welche doch zugleich eine ernſte Were 
mahnug in ſich begriffe / ward der Canazilius zu den ſeinigen gelaſſen. Ders 
ſelbe hat ohn Zweiffel dem Koͤnige / und auch den Ständen in Pohlen nichs 
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hiervon referiret. War es nun nicht techt / da ſie fo ernſtlich vermahnet wor 
den / daß ſie unter dieſen beyden eines thaͤten / entweder daß ſie endlich geſchickte 
Geſandten zum Friedens negotio abfertigten / oder / wenn ſie geſehickte Lei» 
te abſchickten / daß dieſelben den ſchon hervorſcheinenden Argwohn nicht mehr 
foyirten / und die ſchwaeh⸗ und krancke Hertzen nicht ferner anzuͤndeten / wann 
die Pohlen eine ungefaͤrbte Begierde des Friedens gehabt haben? 

Ohn angeſehen aber / daß dieſes alles alſo vorgangen / ſo iſt doch im verlit⸗ 
tenen Winter Johannes Morſtein / ein Polniſcher Geſandter / nacher Holm 
kommen / und nieht mit der Gewalt / einen Frieden zu treffen / verſehen gewe⸗ 
fen / ſondern ſo viel er vorgab / daß er allein die præliminaria und Vorberei⸗ 
tung machen ſollen / an was fuͤr einem Orte nemblich und zu welcher Zeit 
man den kuͤufftigen Frieden tractiren wolte. Dieſes lieff der durch den Ca⸗ 
nazilium gegebenen Koͤniglichen Antwort ſtracks zuwider. Vnd als befoh⸗ 
len wurde / daß er / der Morſtein / wie gewoͤhnlich / ehe er noch zugelaſſen wuͤr⸗ 
de / ſeine Credentzſchreiben auß haͤndigte / hat er ſolche produciret und vorge⸗ 
zeiget / darinnenob gleich beyder Koͤnige Titul rechter / als ſonſten zu ſeyn pfle⸗ 
ke / verſichert / ſo ſind doch zu Ende die Jahre derer Reiche des Pohlniſchen 
Koͤnigs gezehlet worden: zwar mit vergeblicher / aber nichts deſtoweniger / 
dem gewohnlichen Gebrauche nach verborgener Erzehlung des Reehtens zu 
dem Reiche Schweden. Vnd da unter denen Koͤnigen mit fleiß bedinget 
war / wegen des Woͤrtlein / & cætera, daß ſolches / wann der Königliche 
Titul mit etzlichen Worten außgedruͤckt / denenſelben ſolte begeſetzt und ange⸗ 
hangen werden / hat man befunden / daß es außgelaſſen geweſen. Dieſes / 
moͤchteſtu ſagen / iſt ein geringes: Aber es ligt darinnen ein groſſes verbor⸗ 
gen / und thun die bißhero erduldeten / zu beſtaͤndigen injurien den Weg befeſti⸗ 
gen. Das letzte iſt warlich verknuͤffet mit einer ſtillſchweigenden Verach⸗ 
tung des Koͤnigs in Schweden gegen Pohlen / als wann Jener geringer were / 
als dieſer. Es begreift erſtlich in fich die geheime vindication derer Rechte 
an das Schwediſche Reich: eine Sache / fo dem Koͤnige und den Ständen 
des Reiches Schweden mit nichten zudulden. Iſts ein gering Ding / war⸗ 
umb hat der Koͤnig in Pohlen dadurch den Königin Schweden anſtechen 


wollen? Warlich es gibt dieſes auch an den Tag / daß ſein Gemuͤlh von der 


wahren Einigkeit entfrembdet ſeye. Fe 
Morſtein 


Mor ſtein hat ſichs unterſtauden / damit zuentſchuldigen / ob wehre es aus 
unvorſichtigkeit des Koͤniglichen Seribenten geſchehen. Aber wer ſiehet nicht / 
wie gar nichts ſolches ſey e Als wann es die Polniſche Seribenten vor eine (o- 
lenniter hielten / allein in denen Brieffen zu jtren / fo fie an die Koͤnige von 
Schweden ſchreiben muͤſſen. Vnd aber / warumb haben die nieht ſolchen Bir 
Fleiß und unvorſichtigkeit der Seribenten emendliret und verbeſſert / welcher 
Ampt iſt / ſothane Schrifften zu uͤberſehen ? Ja ſolche Vnvorſichtigkeit hat ſich 
mit der Verachtung allhier zuſammen gefunden. Dann man groſſe und ange⸗ 
legene ſchwere Sachen nicht mit unfleiß zuhandeln pflegt / als da ſind / welche 
zum Frieden / oder zum Kriege / koͤnnen Anlaß und Zunder geben. 

Es hat zwar die ſe newe injuria des Koͤnigs tapfferes Gemuͤht bewegt; 
Er hat aber doch dieſes zu einer Straffe gnug zu ſeyn erachtet / wann er weder 
die Seribenten ſelbſten / noch auch den Morſtein / als einen Botſchaffter / ad- 
mittirte und zulieſſe. Damit aber niehts deſtoweniger der Koͤnig an Tag ge⸗ 
be / daß ſein Gemuͤht noch zum Frieden geneigt ſo hat er den Morſtein ande’ 
z digſt andeuten laſſen: Ob zwar der Koͤnig nicht mehr der durch den Canazi⸗ 
„lium gethanen erklaͤrung von zulaſſung der Friedens handlung verbunden / 
1 dieweil die Polen ſelbige vernichtet hetten / ſo wolte er ſich doch nicht von ſei⸗ 
„ ner beſtendigen Friedens Meynung abreiſſen oder abwendig machen laſ⸗ 
1 ſen / dieweil der Friede allen Dingen vorzuziehen / wann auff die durch den 
„ Canazilium angezogene Weiſe / ohne weitleufftigkeit / und nach Notdurfft 
5 der jetzigen Zeiten / ein ſolcher Friede koͤnte erhalten werden / da durch der Koͤ⸗ 
5 niglichen und des Reichs wuͤrde / ſo dañ der Vnterthanen ſicherheit / darnechſt 
gnugſamb möchte vorgeſtanden ſeyn. Daſſelbe hat der Koͤnig durch die Reichs⸗ 
Raͤthe in Sehweden an die Reichs Rate in Polen außfuͤhrlicher ſchreiben laf⸗ 
fen. Vnd aber iſt dir / mein Freund / ſolche der Schwediſchen Reichs⸗Raͤßte 
Epiſtola unnd Sendſchreiben / als du ſie geleſen / zweiffelhafftig vorkommen. 
Warlieh wann du ſie mit behoͤrigem Fleiſſe erwogen hetteſt / wird klar daraus 
erſcheinen / daß ſieh auch dieſelben / Frieden zumachen / mit ernſt befliſſen / und 
die Polniſehen Reichs⸗Raͤhte / durch eingeführte ſtarcke Gruͤnde / als durch for" 
lenne Brieffe / zum Frieden invitirt haben. Hingegen ſeynd in Polen gueh die⸗ 
ſe erinnerungen / entweder mit tauben Ohren / oder ungedäftigen Gemuthern / 
angenommen worden: ob gleich derſelben zen Zuſand kein bergites 

res 


res Remedium als einen beſtendigen Frieden mit den Schweden erforderte. 
Es ſeynd / ſo viel ich warlich weiß / keine Geſandten / Frieden zu machen / aus 
Polen kommen / biß daß jetzt ein Theil der Koͤniglichen Armee an jhren Graͤn⸗ 
tzen lag / und der Koͤnig ſelbſten gewaffnet in procinctu Stande und begriffen 
war. Daß derowegen die Schweden gegen die Polen Feindſeligkeiten zuge⸗ 
brauchen / die gerechteſte Vrſachen haben / ſolches iſt aus dieſem allen offenbar. 
Dann wie moͤchten ſie anders geſinnet ſeyn / dieweil die Polen allen Frieden / der 
ihnen ſo offtmahls mit ſo ehrlichen Conditionibus angebotten worden / auß⸗ 
geſchlagen ? Vnd muß ſich einer gegen dem Feindlich er zeigen / weleher ſich mit 
Macht bemuͤget / daß es zu keinem Frieden komme / wo einer nicht ſelbſten will 
unterdruͤcket werdenʒüů⸗ ii ienttabenin N nr 
Aoͤbͤer du moͤchteſt vielleicht ſagen / Es wehre dennoch zwiſchen beyden 
Voͤlckern auff ſechs und zwantzig Jahr ein Stillſtand gemacht worden / und 
daß fich ſelbiger erſt in Anno 166 1. endigen ſolte; welehen vor der Zeit / 
mit ſo feindſehligen Waffen zubrechen / gar unrecht wehre. Was aber 
fuͤr ein gerechter / auffriehtiger oder verſtaͤndiger Menſeh wird ſagen / daß 
eines jeden Stillſtandes Ende / ohne allen unterſcheid / allzeit zu erwarten 
ſehe e Es iſt bey allen Voͤlckern im Gebrauch / daß ſie unter weilen ihre gerechte 
Waffen beſchleunigen gegen das jenige Theil / ſo den Glauben des Stillſtan⸗ 
des gebrochen. Mercke aber / mein lieber Nicanor, wie ſich die Pohlen zur 
Zeit des Stillſtandes / unter beyden Koͤnigen / Uladislao und Johanne Caſi- 
miro, verhalten haben. Bey Lebzeiten des Uladislai hatten die Schweden 
mit dem Kaͤyſer Krieg / und war in den Stillſtands articuln verſehen: daß der 
„Konig Uladislaus und feine. Succeſſores, die Koͤnige in Pohlen / wie auch 
„y das Reich Pohlen und das Groß Hertzogthumb Littawen / mit denen pro⸗ 
„Vincien und ihnen unterworfenen Fuͤrſten / ſo lang ſoleher Stillſtand waͤh⸗ 
„ tete / wiedet die Koͤnigin Chriſtinam und das Reich Schweden / und deſſen 
5 Landſchafften und Städten / nichts feindſehliges ſolten vornehmen / wieder 
v ſelbiges Reich keine Schiff⸗ar mee gebrauchen / noch damit andern an die 
„Hand gehen. BEE ee 18 
Ich wil unter die Dinge / dadurch der Stillſtand gebrochen worden / 
nicht zehlen / daß gleich / als derſelbe geſchloſſen geweſen / ſechs tauſend Pohlni⸗ 
ſche Reuter unter jhrem Fuͤhrer und Obriſten / dem Paulo.Noskonskis. dem 
Lom- 
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En ſchen Woywoden / Kaͤyſerliche Foͤndeln angenommen / wies 
wohl des Feindes Macht dadurch ſehr verſtaͤrcket worden. Vnd daſſelbige 
darumb / dieweil fie nicht eben wider die Sehweden / ſondern deroſelben 
Bundsgenoſſen / die Frantzoſen allein geſtritten haben / und daß ſie die Stände 
in Pohlen ſo bald durch ſcharffe Außſchreiben wieder in ihr Vaterland beruffen 
haben. Dann ich nehme dieſe Entſchuͤldigung an. Ich wil auch unter die in- 
jurien nicht zehlen / daß von den Pohlen andere viele dem Kaͤyſer wieder die 
Schweden ſelbſten gedienet haben. Dieſes hat man ihnen gern verziehen 1 
deßwegen auch der juͤngſte Pohlniſcher Geſandter Chriftophorus Prziems# 
Ki keine Vrſach gehabt / daß er ſolches entſthuͤldigen wollen. Die Friepohälpie 
gung iſt warlich uͤmbſonſt / wo keine Klageif, 

Daß aber das Kaͤyſerliche feindliche Kriegesvolek zum zweiten mahl / 
ohne einiges Menfehen Hinderung / noch daß ſich jemand nur im geringſten 
wiederſetzet hatte / bey Regierung des Uladislai mitten durch Pohlen / in 
die dem Reiche Schweden unterworffene Landſchafften gangen / deßwegen 
kan man ſie des gebrochenen Friedens beſchuͤldigen. Der erſte Einfall ges 
ſchach unter dem Obriſten Bots in Liefland / da man ſich damahln keiner 
Feindſeligkeit beſorgte. Der ander in Pommern / unter dem Obriſten Cra⸗ 
Fam. An deren Orter keinen der Feind / als allein mitten durch Pohlen kom⸗ 
men konte. Sie haben auch bey beyden Einfaͤllen keinen andern Weg gehal⸗ 
ten; Auch als fie zuruͤck geſchlagen worden / ſeynd ſie dahin wieder zuruͤck gan⸗ 
gen und alſo dem endlichen Vntergange entrunnen. Wer ſihet nicht / daß ſolche 
Dinge nicht haben angeſtellet werden koͤnnen / wann nicht die Bohlen nicht al 
lein darbey durch die Finger geſehen / ſondern auch heimblich zum Verderben 
der Schwediſchen Kriegs⸗Heere conlpiriret und zugeblaſen hätten? und 
pflegt ſolehes / warlieh / in einem / feinen Dingen gnugihüendem Reiche / 5 
zugeſchehen. 

Es beſtund aber gleichſam die Wohlfart der Schwediſchen Kriegs, 
Macht allein auff ruhiger Beſitzung des Pommerlandes: welchem derowe⸗ 
gen der Crackaw warlieh noch mehr Schaden zugefuͤget hätte / wo er nicht 
durch die Geſchwind⸗ und Gluͤckſeeligkeit des Koͤnigsmarcks wehre gedaͤmpfet 
worden. Dieſem aber haben nieht allein die Pohlen / durch ihr Land ſolchen 
Einfallzuchun verſtattet / ſondern es a. auch die Pohlniſchen Be 

ij aͤthe 


Raͤthe / als fie von den Schwediſchen Reirhs Nähten erinnert und gebeten wor⸗ 
den / daß ſie ihm allein den Rückweg ſperreten / denſelben doch durch Pohlen da⸗ 
von fliehen laſſen / dem Königs marck aber / der ihn verfolget / den Durchzug 
verweigert. Ja es ſeynd dem Crackawen aus dem Sloß Putzke / und andern 
Pohlniſechen Caſtelen / Waffen und Geſchuͤtz gefolget worden. Des Botens 
Einfall haben zwar die Pohlen / als ſich die Schwediſchen Reichs⸗Naͤhte dar⸗ 
über beklaget / zu entſchuͤldigen unter ſtanden / als daß ſie davon nichts gewuſt / 
welches fich doch gar nicht hören laͤſſet. So daß du ſie wegen der Crackawi⸗ 
ſchen Verrichtung / durch anſtreichuug einiger Farbe / dieſer Beſchuͤldigung 


nicht benehmen magſt / daß fie nieht wie der die Geſetze und Puncten des Still⸗ 
ſtandes folten gthandelt haben. Sr | 
Ferner als der Dennemaͤrcker die Inſul Oeſel dem Koͤnig von Schwe⸗ 
den abgetreten / da hat auch der Koͤnig Uladislaus, unter andern Friedens⸗ 
Been in keinen Zweiffel gezogen / die Einwohner ſelbiger Inſul oder Ey⸗ 
landes zum Abfall von Schweden zu inviriren und ſich an das Reich Pohlen 
zu ergeben: Zu dem Ende Er ſeinen Caͤmmerer Bergiumß einen Edelman / mit 
vielen Mandaten und Briefen dahin geſchicket. Von welchen Briefen auch 
noch heutiges Tages etzliche verhanden / und iſt alſo dieſe Sache ſo offenbar 
gehandelt worden / daß es von niemanden mag geleugnet werden. Daß aber 
durch folches Beginnen der vorbeſagte ſtillſtandes Punct gebrochen worden / 
iſt ſo hell und klar / als die Mittags En ſcheinet. Dann was iſt / etwas wider 
5 des Reiches Schweden Landſchafften beginnen / wann es dieſes nieht iſte 
Joer das hat der Konig Uladislaus die Liefflaͤnder ſelbſten zum Abfall 
von Schweden erinnert. Welche Sache zwar durch heimliche Kuͤnſte / wie 
da pflegt / zugangen / iſt aber doch außgebrochen und durch viel Zeugnuͤſſe of⸗ 
enbar worden; Jo gar / daß auch dieſes Beginnen nicht ohne Beſchaͤmung 
mag geleugnet werden. a 8 
Mit heimblichen Ratſchlaͤgen ſeynd gefuͤhret worden die Conatus des 
Uladislai mit Chriſtiano IV. dem Koͤnige von Dennemarck / mit dem Arn⸗ 
heimb und Baudiſſen / doch alſo / daß ſie keinen Verſtaͤndigen / daß ſolehes nicht 
zum Verderben des Königreichs Schweden angeſtellet geweſen / uͤberreden 
mögen / in dem allein die Goͤttliehe Gewalt dieſe unbilliche That krultriret 


und zu nichte gemacht hat. | 0 i 7 
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Aft die Briefe geſehrieben (welche nach der alten Geſwonheit late imiſch hetten 


Diieſes alles hat ſich bey Regierung des Koͤnigs Uladislal zugetragen 
Von dem Johanne Caſimiro hatten die Stände in Schweden / mit der Rd 
nigin Chriſtina ſelbſten / und dem Könige Carolo Guſtayo, feinen groͤſſern 
Glauben der Pacten zugewarten. Als deſſen Bruder / der Uladislaus „ver⸗ 
ſtorben / und von Ihm ſo wohl / als feinem Bruder Carolo Ferdinando, 
weiln die Pohlen wegen der Wahl eines Königs rathſchlagten / die Durch⸗ 
laͤuchtigſte Koͤnigin Chriſtina darum̃ erſuchet worden / da hatte Sie denenſel⸗ 
ben den Johann Caſimirn zum Könige embſig und fleiſſig recommendi- 
ret: War demnach bey allen die Hoffnung / daß endlichen einmahl der alte 
Groll / in dem nach fo vieler Jahren verflieffung die Verbitterung der Ge⸗ 
mücher würde abgenommen haben / ein remedium und Artzney zu laſſen / und 
daß hier zu der Johann Caſimirus, als durch eine newe Gutthat verbunden / 
mit fleiß arbeiten helffen wuͤrde. Worzu dann kommen / daß die Pohlen von 
den Coſacken / Tartarn und Moſcowitern an allen Orten gedruͤckt / daheime 
an Raheſchlaͤgen und Macht / drauſſen aber von aller Ehriſtlichen Voͤlcker 
Huͤlffe bloß waren. Wer hette derowegen nicht gehoffet / es würden die 
Pohlen mit ihrem Koͤnige ſich zum wenigſten nunmehr auff den Frieden le⸗ 
gen / oder doch den gemachten Stillſtand mit Schweden halten ? Was tha⸗ 
ten aber die Pohlen e Der Piaſecius ſelbſten bezeuget / daß fie mehr geneigt 
geweſen / den Caſimirum zum Koͤnige zu wehlen / als deſſen Bruder Carl 
Ferdinand, dieweil er ſich auff die prærogatiy und den Vorzug des Erb⸗ 
v tituls des Koͤnigs in Schweden verlaſſen. Es iſt umb das ſiebende Jahr / 
daß Johann. Caſimir zu regieren angefangen: ſo viel aber fehlet es / daß er 
unterdeſſen einige Friedens⸗Rathſchlaͤge ernſtlich gefuͤhret / daß du faſt ſagen 
moͤehteſt / Er haͤtte den Glauben des Stillſtandes zu ſchwechen niemahls auf⸗ 
gehöre Deſſen Puncten dieſes angehangen war / was man in den Koͤnigli⸗ 
chen Tituln zu beyden Seiten in acht nehmen ſolte / und zwar / daß die Koͤnige 
in Pohlen von dem Titul / der Koͤnige zu Schweden abſtehen ſolten: Ja die⸗ 
ſes war gleichſamb ein baſis und Stügel / darauff ſich der Stillſtand enthiel⸗ 
te / als dadurch dem Reich Schweden wegen ſeiner Freyheit / den Rönigen 
wegen Ihrer ficherheit/ cayiret war. Es hat aber dieſer newe Koͤnig einen 
frembden Fund gebrauchet / und in Frantzoͤſiſcher Sprache auff Frantzoͤſiſche 


ſeyn 


ſeyn ſollen) damit es nemblichen das Anſehen hätte/ als were er von dem jhm 
gebuͤhrenden Titul abgeſtanden / oder daß er der Koͤnigin einen nicht gebuͤhren⸗ 


den Titul gegeben: Wann er fetzt Lateiniſch ſehreibet / thut er im Siegel / und 
auch im Titul / den Nahmen eines Königs zu Schweden gebrauchen. Hat 
alſo niemaln dahin können gebracht werden / daß Er das jenige / was im Stile 


ſtande verſehen war / in acht genommen haͤlte / ob ſchon zum zweyten mahl eine 


ſolenne Friedens Handlung / faſt umb dieſer einigen Vrſach willen / fich zer⸗ 
ſchlagen / wie wir bereits vorhin erzehlet haben. Es iſt aber nicht allein die Koͤ⸗ 
nigin hierdurch von dem Koͤnige / den ſtillſtands Pacten zuwider / außgehoͤnet 
worden / ſondern auch der Koͤnig Carolus Guftavus, ob er ſich gleich gegen 
demſelben etwas modeſter erwieſen. 5 


Du haſt gehoͤret / daß dieſer injurien die Reichs⸗RNaͤhte in Polen von den 


Meieſs Raͤhten in Schweden erinnert worden. In dem man aber auff die ver⸗ 


heſſerung wartet / ſo erlangt man von andern Orten die gewiſſe Nachricht / daß 
der König in Polen / nach ſeines Bruders Arch / die Lieflaͤnder zum Abfall an⸗ 
reitze / ja daß er dieſelben den Coſacken / ſie zuſtillen und zu verſuͤhnen / offerire. 
Welches beginnen die heiligen Stillſtands pacten zum hoͤchſten anfeindet. 
Du darffſt aber nieht meinen / daß dieſes aus einer ungewiſſen Zeitung und ge⸗ 
11155 Geſehrey herkomme / die weil davon gar viel Zeugniſſe bey der Hand 

hn ß ĩ ĩ ara 
Noch iſt der Koͤnig hiermit nicht zufrieden / ſondern trachtet heimlich auff 
newe Buͤndnuͤſſe / allein zu des Koͤnigreiches Schweden verderben. Du weiſt / 
mein lieber Nica nor, wie hoch ſelbigem Reiche darangelegen / das keine fremb⸗ 
de Schiff⸗Armee ſich in der Oſt⸗See auffhalte. Darauff beſtehet warlich des 
Reiches Wolfahrt / als deſſen provincien und Landſchafften mehrentheils an 
ſelbigen Meer gelegen / welche alſo den anlaͤuffen einer jeden feindlichen ſtarcke 
Schiff⸗Armee / unterworffen weren. Dahero habẽ ſchon vorlaͤngſt die Koͤnige 
und Reichs Raͤhte in Schweden durch jhre Vorſichtigkeit verhuͤtet / das keine 
frembde Sehiffarmee die ſicherheit der Oſt⸗See perturbiren mögen Es iſt 
in den Stillſtands pacten, wie du ſchongehoͤret haſt / austruͤcklich verwahret: 
„Der Pole ſolle keiner Schiff armen gebrauchen / noch damit andern / dem 
Schwediſchen Reiche zum ſehaden / an die Hand gehen. Deme zuwieder der 
Polniſche Koͤnig der Schweden Nachbahrn und Freunde / inſonderheit / die ene⸗ 
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weder an der HR-Scewohnen/oderderfelben Schiffart gebrauchen / allein die 
Schweden außgenommen / mit allem Fleiß / eine Schiff⸗Armee außzuruͤſten / 
zum Bündnis anreitzet / und zwar / daß dieſelbe / wie die formula concipiret 
iſt / durch frembde Huͤlffe meiſt unterhalten werden ſolte. Es bedarff aber das 
Koͤnigreich Polen keiner Schiffarmee / zum wenigſten ſo lang der Stillſtand 
krafft hat. Warumb gedencken aber die Polen jetzt auff eine Schiffarmee / 
als nur dem Reiche Schweden zum Sehaden? Warumb wollen ſie von ſol⸗ 
cher newen Bündnis allein die Schweden außgeſchloſſen habens Warlich 
wann von ſolcher Schiff armee ein gemeiner Nutze zugewarten were / ſo folten 
die Schweden deſſelben billich auch theilhafftig werden / dieweil die gantze Oſt⸗ 
See meiſt von den Schwediſchen Graͤntzen eingeſchloſſen. Es iſt gar nicht zu 
dulden / daß dieſes eben zu der Zeit gehandelt wird / davon den Polen Gefand⸗ 
ten / unb der Friedens tractation und Vergleichung willen / in Schweden abge⸗ 
fertigt ſind. Dañ ein Verſtendiger mercken mag / das ſoche Abfertigungen mit 
Betrug angeſtellet werden. Damit nemblichen die Nachſtellung deſto ficherer 
moge verborgen liegen / und die Schweden voller Hoffnung des Fridens / deſto 
weniger jhre Sachen gebuͤhrender maſſen in acht nehmen / und alſo deſto leichter 
hintergangen werden. =: 2 1 8 
Auff ſo wielerley Weiſe hat der König Johann Caſümir nun ins ſiebende 
Jaßr / wiewohl bey hoͤchſtem abnehmen feiner Macht / wieder des Stillſtandes 
Geſetze und Articul die Schweden reitzen duͤrffen. Was meineſtu / wuͤrde er ge⸗ 
than haben / wann die Macht dem willen refpondiret hette? Aber es bedarff 
nicht / daß wir vom Zukuͤnftigen Weiſſagen / dieweil mehr / als zuviel offenbar / 
wie viel nicht allein der Uladislaus, fondern auch der König Johann Caſimir 
den heiligen Glauben des Stillſtandes geſchwaͤchet und gebrochen. Du moͤch⸗ 
teſt vielleieht ſagen / dieſes alles wehre ohne fortgang geſchehen und vergeblich: 
Vnd ſolte man derowegen ſolch ein vergebliches beginnen nicht zu Gemuͤht zie⸗ 
hen. So haſtu aber bereits vernommen / daß auch dergleichen Molitiones in 
den ſtilſtandes Geſetzen und Artiekuln verbotten. Was wehre aber das vor ein 
Stillſtand / wann man nicht vermittelſt deſſelben vor allen molitionibus ſolte 
ſicher ſeyn So wehre warlich ein öffentlicher Krieg beſſer / als ſolche Ruhe / 
welche allerley feindlicher Nachſtellung unterworffen. Es wird warlich kein 
Verſtendiger ſolehe Ruhe dulden / oder ſie dieſes Nahmens wuͤr dig gehtẽ . Sol⸗ 
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te einer nun nieht billich unwillig werben / wann er ſpuͤret / daß er heümlich an⸗ 
gefochten wird / zu der Zeit / da die Ruhe mit einem Eyde beſtetigt iſt? Es iſt 
warlich kein gröffer argument eines unbillichen und ſtoltzen Gemuͤßts / als 
wann du keine Macht haſt / und doch nicht vom unrecht abſteheſt. Wie mag⸗ 
ſtu die inſolentz eines maͤchtigen entſchuͤldigen / die von einem geringen nicht zu 
dulden ſtehet. Vielleicht haben allein die Koͤnige geſuͤndiget / ohne verſchul⸗ 
dung der gantzen Polniſchen Republig;, Aber / wie haben ſolche Thaten / die 
wir erzehlet haben / den Reichs Raͤhten verborgen ſeyn koͤnnen / dieweil auch dem 
gemeinen Mann faſt alles kund geweſen. Vber wie viel Dinge hat man ſieh 
bey denenſelben zum offtern beſchweret. Warumb haben ſie dann gelitten / daß 
hre Koͤnige wieder die gemachten Vertraͤge der gantzen Republig; fo info- 
lenter gehandelt? Sie haben nemblich der Koͤnige fehonen wollen / auff daß 
fie ihre Gnade erhielten / als wann das ſo ein groffes nicht were / wieder Schwe⸗ 


den ſich vergreiffen. Daſſelbe hat man warlich offentlich geſehen bey dem er⸗ 


ſten Congeſſuoder Zuſammenkunfft zum frieden zu Luͤbeck / da nach langem 
Verzug die Geſandten endlich veruhrſachet worden zuſagen / fie hetten ihren 


König wegen veraͤnderung des Tituls nicht anreden duͤrffen. Da doch bey al⸗ 
len Voͤlckern das Recht und die Gewonheit / daß einer gantzen Republigs: 


das Lafer beygemeſſen wird / welehes / da ſie kan und ſol ſtraffen / fie dennoch 


ungeſtrafft hingehen laͤſſet: Es iſt auch den olen nicht frembd / ſondern gemein 


genug / daß ſie der Könige Handlungen ernſtlich improbiren u durchhecheln. 


Daß fie derowegen zu dieſen Dingen allen wieder ihre gewonheit lieber haben 


conniviren und durch die Finger ſehen wollen / das iſt ſhrer aller / und eine ge⸗ 
meine / und oͤffentliche Schuld. Se er 
Aber du moͤchteſt ſagen. Es wehre dennoch in den Geſetzen oder Punctẽ 
„ des Stillſtandes verſehen / dz wegen derer in jurien / ſo in waͤhrender Zeit ent⸗ 
» ſtünden / von beyden Theilen auff Liflaͤndiſchen Grentzen durch gewiſſe Com- 
„miflarios eine Zufaifienfunffe gefehehe folte / ohne Abbruch des Stillſtandes. 
Ja es iſt ihm alſo: Es iſt aber nieht bedingt / das folche Beſehwerde / Commim- 
ones zubitten / den Sehweden allein obliege. Die Schweden haben fich zum 
oftern bey denen Knigen und Reichs Raͤhten in olen über die Dinge / ſo wie 


der ihre Pacten geſchehen / beklagt. Darumb hatten die Polen / ſolche klagen 


durch eine bequeme Entſchuͤldigung abzuleinen / die Zuſammenkunfft le 
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oder bieten ſollen / als welche / und nieht die Schweden / des Vnrerßts un Fried⸗ 
bruchs beſchuͤldiget wuͤrden. Aber es iſt daſſelbige von ihnen frey nicht einmal 
mit ernſt geſchehen. Ja ſie haben zuweiln auch nieht eins auff der Schweden 
Klage durch Schreiben geantwortet / ſondern mit einer kalten Entſchuͤldigung 
dieſelbe verworffen / nemblich mit vergeblicher Vorſchuͤtzung der Vnwiſſenßeit / 
wieder aller offenbahres Gewiſſen / oder auch mit unbillicher Vernichtig; und 
Geringachtung der begangenen That. Was für Nutzen nun haben die 
Schweden / wann ſie ſolche commiffionesgebeten haͤtten / hoffen koͤnnen / da 
man ſie ſo wenig geachtet ? Vnd zwar / geben nicht die wegen des Friedens zu 
Luͤbeck beſthehene beyde congreſſus oder Zuſammenkunfften / da die Pohlen / 
die Pacten des Stillſtandes zu violiren / in keinen Zweiffel gezogen / in dem ſie 
die mangelhafftigſte Vollmachten außgehaͤndigt / gnugſam an Tag / wie un⸗ 
nuͤtz und vergeblich / wo nicht ſthaͤdlich / ſothane kuͤnfftige Zuſammenkunfften 
würden geweſen ſeyn? Es war warlich der dignitet und Würde des Könige 
reichs Schweden nicht gemaß / auch nach empfangenem Vnrecht / von den o⸗ 
len ſolche commiſſiones, wie ſie es nennen / zu erbetteln. Es haben die Poh⸗ 
len in dieſer Sache nichts / das ſie den Schweden mit recht imputiren moͤgen: 
dieweil ſie der Meynung geweſen / es wehre ihrer dignitet und Hoheit zuwi⸗ 
der / daß ſie / die beleidiget und klagende Schweden subegütigen / dergleichen Zu⸗ 
ſammenkunfften procuriren und zu wege bringen ſolten. ng 
Wann du nun dieſes alles auff ſolche Weiſe mit etwas groͤſſerm Fleiß und 
Sorgfalt bey dir wirſt erwogen haben / ſo ſiheſtu / mein lieber Nicanor, daß 
die Schweden / wann Sie mit den Pohlen einen Frieden gemacht haͤtten / auch 
denſelben haͤtten auff kuͤndigen fönnens Vnd iſt warlich mehr als bekant / daß 
auch umb dergleichen Vrſachen willen die Frie dſambſien Voöͤlcker zu den Waf⸗ 
fen greiffen / uñ daß ein ſolcher Krieg nicht unt echt feheine, Es halten es warließ 
auch die Volcker / welche die Schwediſche Waffen jetzo deß halber zum hoͤchſten 
anklagen / fuͤr eine ſolenne That / umb noch eines viel geringern Prætextes wil⸗ 
len Krieg zuführen: Dahero leichelich abzunehmen / daß dieſelben vielmehr der 
gluͤckliche Fortgang der Waffen / als das Vnkecht / ver dreuſſet; und das dieſes 
nichts als ein vergeblicher Deckmantel jhrex Mißgunſt und Haſſes fene, Waß 
aber zur Friedens ⸗Zeit dergleichen injurien den Krieg meritiren / worumb 
dann nicht vielmehr zu der Zeit / da man en W 
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ſen auffgehangen e Es iſt ja / mein lieber Nicanorzeingroffer Vnterſcheid un⸗ 


ter dem Zuſtande des Friedens und des Stillſtandes und was in jenem / iſt nicht 


auch in dieſem zu dulden / oder der Verzeihung würdig. Hiervon fehreibee 
der Gellius recht: Der Friede iſt kein Stillſtand / dann der Krieg 
bleibet / der Streit hoͤret auff. Was durch einen Stillſtand gehandelt 
wird / iſt alles ſtricti juris, und erſtreckt ſich weiter nicht / als die Worte des 
Stillſtandes lauten: ſo gar / daß wann ein Theil dieſelbe nicht trewlich beob⸗ 
achtet / daſſelbe dem andern ſo bald wieder ſich zu den Waffen recht giebet / wo 
nicht in dem Vertrag ein anders auß druͤcklich bedinget iſt. Auff welehe Wei⸗ 
fe man nicht im Frieden lebet. Ich ſehe zwar / daß etzliche bekennen / daß die 
Schweden / durch gerechten Sehmertzen bewogen / endlich zu den Waffen ge⸗ 
griffen: halten aber dochſdavor / daß man allſolehe injurien Bette follen ver⸗ 
bergen und vergeben / weil die Pohlen ſchon vorhin uͤbel geplagt wuͤrden: dann 
man einen Geplagten nicht mehr plagen ſolte. Welcher Froͤmmigkeit mir 
auch gefaͤllet. Aber wann ein Geplagter / und der vielleicht nicht mit unrecht 
geplagt iſt / andere / ſo biß dahin ſtill ſitzen / und ihm nachgeben / mit injurien zu⸗ 
reitzen / ja in deroſelben Verderben zu conſpiriren / nieht auff hoͤret / i derſelbe 


auch mitleydens wehrt / dieweil er ſchon vorhin geplaget wird mit nichten. 
Dann es iſt ein Zeichen der groͤſten infoleng / auch in Wiederwerkigkeik ſein 


ohnmaͤchtiges Hertze nieht maͤſſigen koͤnnen; Vnd iſt derwegen einer abſon⸗ 
derlichen Straffe werth. Was / wann man gewiß iſt / daß der / fo jetzt gepla⸗ 
get wird / wann er nun aus der Ttuͤbſahl errettet ſeyn wird / dir einen gewoͤnli⸗ 


chen groͤſſern Schaden zufuͤgen mochte / erfordert dann hier die roͤmmigkeit / 
daß man des Geplagten fo lang verſchonen ſolle / biß er von der Plage entledi⸗ 
get s Nein warlich / es erfordert dieſes die Froͤmmigkeit nicht. Vnd wehre ſol⸗ 
ches die hoͤchſte Vnvorſiehtigkeit. Zu dem iſt unterweilen ein Vngluͤck des an⸗ 
dern Remedium und Artzney. Gleich wie zuweilen ein Schmerg den andern 
ſtillet. Derowegen iſt es auch unterweilen vor den jenigen / ſo geaͤngſtiget wird 
daß er noch mehr geaͤngſtiget werde. Dieſes alles hat ſtatt bey denen Bohlen) 
Die haben bißhero / auch bey jhrem hoͤchſtbetruͤbten und zerruͤtteten Zuſtande / 
den Schwediſchen Stillſtand zu violiren / und ſelbigem gemeinen Nutzen / wie 
du gehoͤret haſt / wieder die auff gerichtete Vertraͤge hinderliſtig nachzuſtellen ⸗ 
nicht unterlaſſen. Es Hans vielen Merckzeichen gewiß / wann die Pohlen zu 
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sorgen Kraͤfften kommen ſolten / daß ſie die hefftigſten Feinde des Königreichs 
Schweden ſeyn wuͤrden / und daß ſie auch jetzo an ſolchem Vorhaben nichts 
verhindere / als der Krieg mit den Moſeowitern und Coſacken. Es iſt endli⸗ 
chen der Pohlen Sach dahin gerahten / daß wo fie nicht dureh die Waffen den 
Sehweden wieder unterwuͤrffig gemacht werden / ihr gantzes Reich der 
Moſcowiter / Coſacken / Tartarn und Tuͤrcken Wuͤterey wird zu Theil wer⸗ 
den muͤſſen: welches ſich hier nechſt bald offenbaren duͤlfte. Derowegen nach⸗ 
dem die Pohlen ſchon vorlaͤngſt wider ſich den Schweden gerechte Vrſach zum 
Krieg gegeben haben / auch durch weitern Auffſchub für ſolch übel kein Reme⸗ 
dium und Huͤlffe mehr ſeyn / ſondern beyden Theilen Ban wann die Moſcowi⸗ 
tet und Tartarn wider die Pohlen den Sieg erhielten / würde ſolches aueh mit 
hoͤchſtem Verluſt des Königreichs Schweden zugehen) dadurch die groͤſte 
Gefahr bevorſtehen wolte / ſo were das nieht mehr fromb oder weißlich ge⸗ 
handelt / wann man beydes die Gefahr und das Vnrecht durch Abſtehung von 
denen gerechten Waffen unter hielte 


Wo ich nieht alzuſehr fehle / ſo habe ich / mein lieber Freund / deinem erſten 
Zwweiffel nunmehr gnug gethan. ee 
Nun wollen wir auch den andern / doch mit wenigem / außfuͤhren. Vnd 
zwar wollen wir erſtlich zeigen / daß die Pohlen gegen die Mofeomiter und 
„ECoſacken zu wenig geweſen / und ſie gewißlich Betten unten ligen muͤſſen / und 
y daß alſo zukünftig geweſen were / daß man von der Seiten hero ſolchen Bar⸗ 
„ barifehen Voͤlckern das Teutſchland geoͤfnet hette: darnach aber / daß durch 
„der Schweden newe Macht und vorſichtige Regierung das Reich Pohlen 
y alſo unterſtuͤtzt werden koͤnne / daß Teutſehland von ſoleher Gefahr befreyet 
y ſeyhe. N ; 
: Das erſte iſt offenbar zum wenigſten aus deme / was fich in den nechft 
vergangenen fuͤnff Jahren zugetragen. Dann wie groſſe Progreſſe hat der 
Moſtowiter Czar in kurtzer Zeit in Littawen und Reuſſen gethan! Was fuͤt 
eine geringe und ſchlechte Macht hat der Pohle ſoleher Menge und groſſen Ge⸗ 
walt entgegen geſetzt! Wie ſtarck ſeynd nicht allein die rebelliſche Coſacken / 
ſondern auch / wie bereit ſeynd fie zur Schlacht / und die baͤuriſche Reuſſen / fo 
ſich mit ihnen zuſammen verſchworen haben! Was fuͤr ein geringes Haͤuff⸗ 
lein iſt / das ihnen die Pohlen entgegen us haben! Vnd wie ungluͤcklieh iſt 
gen i alles 


alles gelungen! Iſt es nicht der Warheit ehnlich / daß wann nicht die Schwe⸗ 
diſche Macht und Authoritet darzwiſchen kommen were noch dieſem inſtehen⸗ 
henden Winter fich die Tartarn / Moſcowiter und Coſacken auff den Graͤn⸗ 
ser Teutſchlandes wuͤrden funden haben e Ich ſehe aber nicht / daß wir von 
den Pohlen etwas beſſers hetten mogen erwarten / dieweil jhr gemeiner Zu⸗ 
ſtand ſo verderbt geweſen. 

Beſchawe doch mein lieber Nicanor, die Polniſche Kriegs Macht / ſie 
hat ja von keinen Chriſten Menſehen einige Huͤfffe. Ihr Reich hat ſich auff 
die Tartarn verlaſſen / das iſt / auff ſolche Leute / weiche nur zum Schein / ſon⸗ 
ſten aber untrewe und unge wiſſe Freunde / auch unter dem Schein der freund⸗ 
ſchaft grawſame verwuͤſter des Landes / uͤberall des Chriſtlichen Glaubens 
und der Polen gehaͤſſige Feinde / und allein zum Raube geneigt ſeynd. Wann 
nun das Kriegsvolck ein theil gewehlet oder aufgebotten / und theils umb 
Sold gedinget wuͤrde / es mochte beyderley zu Fuß oder zu Pferde ſeyn / und 
zwar / in frembden oder Landvoͤlckern beſtehen / ſo wolte ich wol glanben / daß 
alsdann die ſtaͤrcke der aufgebottenen Polniſehen Reuterey groß ſein / und was 
gelten moͤchte / worauff ſich der Samoſcius verlaſſen / als er davon in Franck⸗ 
„reich alſo geruͤhmet / der Konig in Polen / wañ er mit Krieg angefochten wird / 
v und feinen Feind zuruͤck ſchlagen und die Graͤntze vertheidigen muß / kan er / 
ohne uffwendung einiger Vnkoſten / uͤber hundert tauſend Mann armiren 
„und auff die Beine bringen; Ob wol von vielen der Pohlen Geſchiehten gar 
ein ſchwacher Glaube gegeben wird / in dem ſie / was fuͤrtrefliche Thaten von 
ſelbiger Ritterſchaft verrichtet worden / ſolche uff die Nachkommen erzehlen. 
Vnd iſt ſchon vorlaͤngſt an ſolcher Polniſchen Reuterey mehr Ruhmraͤtigkeit 
und vergebliches Geſchrey / als ſtarcker Widerſtand geweſen. Die Pohlen 
ſelbſten / ſo ſonſten ihre Landsleute nicht wenig loben / haben dieſes fo offenbah⸗ 
res Laſter nicht verhelen duͤrffen. Aus vielen wil ich nur einen einigen zum Zeu⸗ 
gen nehmen / ſo eingeborner Pole / Nahmens Simon Starovolſeius / ein ger 
lehrter und beredter Seribent eines Buͤchleins / welches er Poloniam nennet, 
Welcher / wann er an feinem Orte des Reichs Kraͤfte beſchreibet und die Pol⸗ 
v niſche Ritterſchaft gnug gelobet / hinzu ſetzet: Aber an ſolcher Vielheit wer⸗ 
den zweyerlen deſideriret / welche zu den Kriegszeiten hoͤchſt ſchaͤdlich / nemb⸗ 
v lich die geſchwindigkeit und der Gehorſamb. Dieweil auch die e 
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„ langſamb bey den Faͤndlein zuſammen kommen: Muͤſſen erſt fo viel Wo⸗ 
y chen uff dem Reichstage zu bringen / ohne welchen kein Krieg angekuͤndigt 
„werden kan: Vnd kan man ſie von ihrem Haußweſen / Weibern und Rin- 

der ſehwerlich abbringen: In dem fie nach einer boͤſen Gewohnheit auff dem 
„dritten Vffbott der Kriegs expedition warten. Vnd wann ſie nun an den 
„ beſtimten Orte zuſammen kommen / und mercken / das ſie einig und bewehrt / 

v ſo lummultuiren ſie entweder wie der den Koͤnig / oder die Reichs Raͤthe. O⸗ 
v der es kommen auch wol die Könige bißweiln ſelbſten gar langſamb zur Expe⸗ 
y dition, und laſſen durch ihren Verzug die Zeit gutwillig hinſchleichk: Entwe⸗ 
oder damit ſie nicht von dem Adel wegen eines uͤbeln Regiments ausgeuͤbet wer⸗ 
y den / oder zu deſſelben prætenſion mit Vergeringerung ihrer Einkunfften et⸗ 
vas zulegen muͤſſen. Deßwegen als die Stände dieſe incommoditeten ge⸗ 
yſehen / haben ſie den Gebrauch angefangen / mit beſoldetẽ Knechten ordinarie 
„den Krieg zufuͤhren / und den General⸗oder allgemeinen Vffbott des Adels 
v allein aufs euſſerſte zuruͤck behalten / auff daß / wann die Gelder nicht außrei⸗ 
ycheten / oder auch der Feind fo maͤchtig wehre / das demſelben der Generalcdeld⸗ 
y herr mit dem geworbenen Volcke nicht wiederſtehen koͤnte / man alsdann zu 

„dem General Vffbott des gantzen Adels / als zu dem letzten remedio und end⸗ 
„licher Huͤlffe eine Zuflucht haben koͤnte. Auch ſagt derſelbe Starovolſcius 

„bald darauf: Damit aber in ſolcher expedition der Adel deſto fertiger werde / 
y ſo iſt ſchon vorlanger Zeit auff den Reichstaͤgen durch ein offentliehes De- 
y eret verordnet / daß den erſtẽ Sontag nach Oſtern in allen Aempter munſte⸗ 
yrung geſchehẽ und ein jeder palatinus die Namen der in feiner provintz ſeßhaf⸗ 
y ten einſthreiben muß. Welches wie auch andere Geſetz und Ordnungen des 
„Vaterlandes / entweder gar nicht geachtet / oder warlich nachlaͤſſig verrich⸗ 
y tet wird / weiln gegen die delinqventen gar zu eine geringe Straffe ge ſetzet iſt. 
Worzu ferner kompt / daß diſe auffgebottene Vielheit der Ritter ſehafft / ob 
ſie gleich wil / doch nicht kan in ein corpus oder Hauffen zuſammen kommen / 
die weil Polen faſt an allen Orten kein Volck in Beſatzung liegen hat / und 
darzu auff den Graͤntzen mit bequemen Schloͤſſern und Caſteln wieder die 
plötzlichen Einfaͤlle nicht verſehen iſt. Welches der Starovolſcius auch be⸗ 
kennet mit dieſen Worten: Dieſelbe groſſe Menge der Ritterſchafft kan 
zj wegen uͤbeler Regierung der Republique gar nicht auf einmahl wieder den 
N D ij Feind 


Feind zuſammen kommen / dann fonftendieangränkindeprovincienikfen 
„mächtigen Nachbarn entbloſſet wuͤrden / welche fiebillich bewahren muͤſſen / 
„dieweil wir nirgends wo in den Städten einige Befagungen haben / welche des 
„ Feindes an: und uͤberfall eglicher Maſſen hintertrieben koͤnten auſſer hab 
„wenig Hauffen / welche in Reuſſen die Wacht halten. 
J.etzt ſihe nun / Lieber / wie die geruͤhmte Staͤrcke der Pohlniſchen Ritter⸗ 


ſchafft ſo ſeh wach iſt, Vnd ſolte doch dieſes ſeyn / und iſt vor der Zeit gleichſam 
die rechte Hand ſelbigen Reiches geweſen. FCC 
Es hatte auch vorzeiten Koͤnig Sigismundus, der Gluͤckſehlige / init 
gutem Naht und Vorbedacht ein Auffbolt des Fußvolckes angeſtellet: Aber 
hoͤre auch davon den Strarovolcium. Es iſt auch das Krieges volck zu Fuß / 
„ welches der König Auguſtus erdacht / und aus den Buͤrgern ſo wol / als den 
„Bauren erwehlet worden / beynahe gantz verſchwunden: Vnd zehlet man jetzt 
„ kaun etzliche hundert derſelben / die darzu niehts nutzen / welehe ſieh doch über 
„ Hood erſtrecken ſolten. Die ubrigen alle haben / nach dem ſie wegen der Pre 
„ſidenten Geitziakeit / auff deroſelben Befehl den Zinß und die Pacht erlegen 
„und der Baur Arbeit abwartz muͤſſen / den Kriegsguͤrtel abgelegt. Jeh lobe / das 
er hier anhengt das Conhlium wie man aus der junge Manſchaft / auch aus 
dem Baursmann / Kriegsleute zu Fuß wehlen folle: Sch zweiffele aueh nicht / 
daß ſelbiges gar nuͤc ich. Aber ieh nehme hier bey in acht / nicht was geſchehen 
koͤſe / oder ſolle / ſondern wie es fich Ten micdemDofinfiien@eisge Volck ver⸗ 
halte. Vnd aber ſtehet dieſes eintzige wol zu merken / daß das gemeine Volck 
an den Reuſſiſchencd raͤntzen / welches nach Meynung des Starovolfey ſich am 
beſten zum Ausſehuß ſchicket / nachdem es durch viel Vnrecht gereitzet / die 
Waffen ergriffen / nun etzliche Jahr hero die Polen beſtritten / ſo daß ſie jetzt an 
demſelben den ſchaͤrffeſten Feind haben. Aber es thut auch der Starovolscius 
von dieſer der Fußknechte Ordnung fein Bekaͤntniß alſo: Wir haben wenig 
„Fußknechte / und dieſelben alle aus dem gemeinen Volcke / die nicht ſo zum fech⸗ 
ten / alß zur Arbeit im Laͤger aufgeboten: daß ſie nemblich / wan es vonnoͤthen / 
„Grabenmachen / einen Wall aufwerffen / Bruͤcken bawen / die Wege ma⸗ 
y chen / die Geſchuͤtze und andere Kriegs impedimenta begleiten / ja endlichen 
„dag Laͤger ſelbſten bewachen und verwahren. Wann wir aber einen Ort zu 
y ſtürmen gedencken / ſo dingen wir aus Teuſchland oder Vngarn * 
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„ Fußknechte / welehe geuͤbet ſeind / als die unſern. Alſo hat nun das Polen an 
feinen auff gebottenen Landsknechten keinen Schutz oder Huͤlffe. Aber beſihe 
jetzt auch die umb Sold gedingten Kriegsleute. Die Polen gebrauchen kaum 
einen andern Reuter / auch nieht umb Sold / als der aus dem Adel im Lande be⸗ 
ſchrieben; Welche Reuterey / weiln ſie den vierdten Theil des Königlichen Ein⸗ 
kommens zur Beſoldung genieſſen thut / aus Anordnung des Koͤnigs Sigis- 
mundi Augufti, die Quartianer genennet werden. Dieſelbe nun pflegt ſich 
warlich tapffer genug zu er zeigen. Aber fie achtet zugleich keine difciplin, 
und wann du den Handel recht anſiheſt / ſo hat ſie mehr unbeſonnene Wildheit 
an ſieh / als beſtaͤndige Tapfferkeit. Aber auch derſelbẽ wildẽ Leute iſt ein geringer 
Hauffe: Theils haben mehr Mauls / als Hertz und courage, und wie fie im 
erſten Angriff hertzhaft / alſo laſſen fie / wann fie ein wenig zuruͤck getrieben wer⸗ 
den / ſo bald den Muth fallen / und ſuchen mit Huͤlffe der Flucht über Hals und 
Kopff davon zukommen. Es bemuͤhet fich zwar der Staroyolſcius viel / ſelbige 
zu loben / aber wann du ſeine Rede mit Fleiß betrachteſt / ſo wird erſcheinen / daß 
er hefftig irre / in dem er ſoleher Reuterey allein die Thaten zuſchreibet / deren 
groͤſtes Lob das zwiſchen fie eingemiſchte Fuß volck verdienet hat. i 
Weder ich / noch du / ſeynd bey folchen Dingen geweſen / mein lieber Nicanorz 
doch dar ff ich mich hierinnen wol auff der Pohlen jhre Hiſtorien beruffen / wel⸗ 
che warlich gantz nicht mit dem Starovolfcio übereinſtimmen. Eine groſſe⸗ 
re Staͤrcke und Huͤlffe hat Pohlen in ſeinen Sachen bißhero an dem Fuß⸗ 
volcke / ſeinen Landsleuten / denen umb Sold gedingten Zaporoffkifehen Co⸗ 
ſacken gehabt; Vnd zwar ſeynd dieſelben von der Zeit an (da fie der König 
Sthephanus in Ordnung bracht / bey nahe allein des Reichs Schutzwehr / in 
ſonder heit wieder der Tartarn Einfälle / fuͤr denen fich daſſelbe ſtets fürchten 
muſſen / und wieder die Gewalt der Tuͤrcken / geweſen. Aber dieſes iſt ein altes. 
Wie hat ſichs jetzo umb ſo ein groſſes geendert Es hat dieß Krieges Volck 
durch feine Thaten / beydes an der Zahl / und daß es ſo weit von der Koͤniglichen 
Reſidentz / ja aus ſeinem Lande und Lufft / abgeweſen / dieweil es die Pohlen 
nicht bey Zeit verhuͤteten / nach gerade ſo zugenommen / und iſt eine ſolehe Wiek 
heit daraus worden / daß es ſeinen Regenten Zaum zer biſſen. Darumb hetke 
man es ſo weißlich mit ihnen angehen muͤſſen / daß ſie es nicht eins gemercket⸗ 
daß jhnen die Macht / ſich auff zublehen / benommen were / und man ſie doch 72 
sr lexdeſ⸗ 


terdeſſen nach der weiſen Griechen Erinnerung bey der Liebe und Gehorfamb 
gegen die Staͤnde in Pohlen erhalten hette. Es haben aber die Pohlen ange⸗ 
fongen erſtlich die Coſacken mit unrecht zureitzen / darnach ſie mit den Waffen 
anzugreiff en / bey nahe all ſolch Kriegs Volck abzudancken / und alſo von denen 
injurien nicht abzuſtehen: Dahero endlichen mit jhnen unter jhrem General 
Chmielinsfi dieſer fo harte und ſchwere Krieg entſtanden / damit nun gantz 
Pohlen faſt ſieben gantzer Jahr zu ſchaffen gehabt. Vnd zwar koͤnnen / was 
verſtaͤndige Leute unter den Pohlen ſeynd / ſelbſten nicht verbergen / daß ſie die 
Coſacken mit vielem Vnrecht beleidiget haben. 

Hievon fuͤhret unter andern Stanislaus Lubienskj, der Plozenſiſche Bi⸗ 
ſchoff in ſeinem Büchlein genandt cenſura Laureæ Auftriacz julij belli, 
„ dieſe Wort: Es haben die Coſaken nunmehr in nechſt verfloſſenen viertzig 
„Jahren / nach dem fie an der Zahl und dem Reichthumb / welchen ſie aus dem 
„Raub der benachbarten Voͤlckern zuſammen geſchrapt / zugenommen / ihre ei⸗ 
„gene Guͤter und Wohnungen in des Königs und der Edelleute Städten 
v zuhaben angefangen / da fie jhre Weiber und vornembſte Sachen in verwah⸗ 
v rung laſſen. Vnd als an denen Orten die Eigenthumbsherren und Koͤnig⸗ 
y liche Beampten ſie mit Zinß und Tribut beſchwerten / und gleichſamb wieder 
y in die Dienſtbarkeit bringen wolten / haben ſie offt von ihnen rebellirer / und 
u ſeind abgefallen. Auff ſolche Weiſe hat man ſie / als aus der Luſt und Begier⸗ 
„de der privatorum oder des eigenen nutzens ein ſireit entſtanden / etzliche mahl 
durch offentlichen Krieg und mit Vnkoſten zaͤmen muͤſſen. Beſiehe aber / 
lieber Nicanor, auch hiervon den Piaſecium. Der wird erzehlen / daß bereits 

in anno 32. als der Sigismundus verſtorben / und kein Konig war / die Coſa⸗ 
ken unter andern auch die Freyheit der Griegiſchen religion von den Staͤn⸗ 
den des Reichs gebeten / aber keine andere Antwort bekommen / als daß ſie ſich 


die rationes der Griegiſehen Religion wolten angelegen ſein laſſen. Es hatte 


ihnen wieder ihren Willen / wie auch andern Reuſſen / an flat der vorigen / ihrer 
Alt vaͤter lichen Griegiſchen religion, der fie gewohnet waren / der Sigismun⸗ 


dus mit Gewalt aufdringen laſſen die Lateiniſche ceremonien und Gebraͤu⸗ 


che / oder gewißlichen die / ſo durch die Union mit dem Roͤmiſchen Papſte ange⸗ 
ordnet / und mit dem Paͤpſtlichen Gottes dienſt vermenget waren. Welches 
ein unerfraͤglicher Gewiſſens Zwang. Die Worte des Piaſecij lauten = 5 
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„sndiefem (1657. Jahr haben die Coſacken / wiewoßl mit widerwaͤrtigem 
Gluck und einem traurigen Außgange / ſich bemuͤhet/ hre Freyheit zuer halten. 
„Dann weil unterſchiedliche aus den vornembſten Herren des Königreichs 
Pohien in den Kyoviſchen Her rſthafften / da der Coſacken ſonderlicher Sitz 
„, war / viel poſſeſſiones und Guͤtter / theils durch einen Kauff / theils aber aus 
„ liberalitet des Königs / an fich bracht hatten / machten ſie be m Koͤnige und 
v den Reichs Raͤhten damit fie ihren Zinß und Einkommen melſreten / vie We⸗ 
y ſens / daß man die Licentz und Freyheit der Coſacken / welche ſie / jhrem Vor⸗ 
» haben entgegen zu ſeyn / ſahen / wieder einziehen muͤſte. Bald erzehlet er 
weitleufftiger / welcher Geſtalt nach gehaltenem ſcharffen Treffen / da die Co⸗ 
ſacken unten gelegen / derſelben General Paulutzki / mit pier andern der Vor⸗ 
nembſte / nach erlangten Quartier / gefangen worden. Meldet auch mit meh⸗ 
term / daß wieder gegebenen lelauben oder zugefagtes Quartier jetztgedachter 
General Paulutzfl mit den ſeinigen enthauptet worden: Vnd daß man durch 
ein offentlches auff dem Reichskage gemachtes Deerer alle / von den Königen 
„in Pohlen / denen Coſacken gegebenen Freyheiten / ſampt der Stadt Techti⸗ 
mir ow / jhnen wiederumb genommen / mit gethanem Befelch an die Kriegs⸗ 
„ Obriſten / daß ſie ſich von newen geruͤſt halten / und die jenigen / ſo ſich ſoſchem 
„ Decretöder Reichsſchluſſe widerſetzten / vertilgen ſolken. nd als er her⸗ 
nach er zehlet / wie ſich das Glück in dem Kriege wieder die Coſacken manch mal 
verandert / und dieſelben ſich endlichen / als ſie Quartier oder Sicherheit erhal⸗ 
yen / ergeben haben / Es wehre an deme / daß man e Reichs⸗ 
„tage ihnen jhre alte Freyheit wieder geben wurde / ſetzet hinzu / als das Laͤger 
„ auffgegoben war und fie Hauffenweiſe zu den jhrigen ſieffen / daß da fArer dit 
z meiſten von des Koͤnigs Soldaten erſchlagen worden und jhre privilegia 
„ und Frepßeiken auff dem Reichstage in zweiffelhafftiger Berathſehlagung 
Her ſitzen blieben; Vnd welches noch mehr iſt / ſagt er / Es ward ihnen bald dieſer 
„Obrifter oder Commiſſarius bald ein ander / vom Könige verordnet / mel 
„che fie umb den Sold beirogen / und in dem ſie ſie als Knechte kractiret / aus ih⸗ 
„rem Gehorſamb nichts anders / als eee geſuchet. Eben daſſelbe 
bekennet der Piafecius wann er fpricht: Daß der Chmielinski wegen des von 
„dem Amptmann zn Corfini/ da feine Woßnung / erlittenen fo groffen Vn⸗ 
„rechte ſo widerſetzig und hochmůͤh tig / 14 durch die Pohlniſchen a 
ee. nvor⸗ 


„ unvorſichtigkeit der Coſacken gantzer Anhang / als weiche durch der Ampt⸗ 
y leute jhnen an denen Orten zugefuͤgtes vielfaͤltiges Vnrecht / ſo auch auff die 
u bey ihnen ſeynde Königliche Obriſten oder Commiſſarien / als wann ihnen 
„ ſelbige ihren Sold vorenthielten / und ihres Gehorſambs zu ihrem Gewinn 
„mißbrauchten / verbittert / zum Auffſtand erreget worden. Dieſes alles hat 
alſo der Pialecius den Nachkommen hinterlaſſen wollen. Wie dann auch ſei⸗ 
ne Auffrichtige Bekentnis von den Reuſſen / welche zu einer Zeit mit den Coſa⸗ 
cken / nemblich im Jahr 1648 die Waffen ergriffen / vorhanden; daß nemblich 
I dieſelben / weiln fie der Öriegifchen Religion zugethan / umb ſo vielmehr den 
„ Lateiniſchen Ceremonien gehaͤſſig weren / und ihren Herten / ſo durch eine U- 
„nion, wie ſie es nennen / ſolche Ceremonien verwirreten / und von ihnen(weiln 
„ daſelbſten mehrentheils die Edelleute ihre Güter den Juͤden vermeßerten / 
„und durch einen unerſaͤtlichen Geitz die Zinß und Pachten derſelben zuerſtei⸗ 


„ gern gewohnet weren) unermepliches Meyer Geld erpreſſeten. Es iſt aber 
nicht noͤtig / daß ich dieſes Orts von den Vrſachen des Coſackiſchen auffſtan⸗ 


des rede. Es iſt gnug / wann du / mein lieber Nicanor in acht nimmeſt / daß 


man von ſelbigem Kriegs⸗Volcke heute zu Tage keine Hülffe wider die Moſto⸗ - 
witer zu hoffen habe. Vnd halten fie beyde bey ihrem Gottes dienſt die Cere⸗ 


monien der Griegiſchen Religion; Vnd haben ſich die Coſacken jetzs faßt gantz 
unter den Großfuͤrſten in der Moſeaw ergeben. Haben auch ohnlaͤngſt / nach 
dem ſie mit den Tartarn einen Bund gemacht / die Polen angegriffen Es ha⸗ 
ben die Polen warlich nun ſieben Jahr hero erfahren / daß jhre Coſacken des 
Reichs aͤrgſte Feinde: und die find nunmehr dem Größfürften inder Moſcaw 
mit einem Eydt verbunden / ſo viel fehlet / daß wann die Moſcowiter einfislen/ 
Fie ſich ſelbigen entgegen ſetzen ſolten. F 
Es iſt der außlendiſehe Soldat noch uͤbrig. Vnd zwar ſo pflegen die 
Polen hier zu die Vngarn / inſonderheit aber die Teutſchen zugebrauchen unnd 
anzunehmen. Es iſt aber die Zahl dieſes Kriegs ⸗Volcks niemahls groß gewe⸗ 
ſen. Auch ſo loben unſere Teutſchen den Polniſchen Krieg nicht / dieweil ſie ins 


gemein hart gehalten / und von der auffgeblaſenen Polniſchen Reuterey wieder 


die billigkeit trackiret werden. Daß ich jetzo nichts gedeneke von dem Haß / 
damit die Polen gemeiniglich die Teueſchen anfeinden. Es ſehen die Polen die 
Teutſchen Soldaten warlich ungern / und thun dieſe / daß ihnen die Polen nicht 
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tre / auch erfahren. Geſetzt aber / daß ſich die Polen auff die Huͤlffe ſolches 
außlendiſt hen Kriegs volcks zuverlaſſen hetten: wie gering / lieber / iſt doch dies 
ſelbe! Wie ungleich warlich gegen die Moſcowiter / Tartarn und Coſacken! 
Vnd iſt ins gemein das arme Polen uͤbel dran / in deme deſſen Macht auff das 
gußlaͤndiſche Kriegs Volck gefeget FFC a 
Niumb ferner in geht / mein lieber Nicanor, wie aueh die Dinge / ohne 
welche kein Krieg gefuͤhret wird / oder der Soldat fein Aipk thut / bey den Po⸗ 
len nicht beqvem genug gefunden werden / fo grauſame Feinde zuruck zutrei⸗ 
ben Hore / lieber / vor allen Dingen von folchen allen des Starovolſcii Be⸗ 
„ kaͤntnuß da er ſagt: Hb wol zu der Macht und Staͤrcke eines Eſtats erfor⸗ 
„dert wird die Vielheik tapfferet Kriegsmaͤnner / ein uͤberfluß an Proviand / ein 
2 groſſes Geld / Waffen genug / und viel Feſtungen / fo haben wir gantz nichts 


35 Alis vorbeſagten conditionibus, wie es billich ſein ſolte. Dieſes iſt von 


tichrige Bekaͤntnuß von dem Kriegs Volck als wir es dit fego vor Augen ge⸗ 
ſtellet haben. Von dem übrigen allen und einem jeden inſonderheit / bin ieh be⸗ 
reit / deßgleichen viel Dinges anzuzeigen; damit ich dir aber nicht beſchwerlich 
fein möge) wil ich nur den Starovolſeium zum Zeugen gebrauchen. Deſſen 
„Work ſeind dieſe: An dem Proviant und Lebens Mitteln iſt nicht zuzweif⸗ 
feln daß der Konig in Polen zur Zeit des Kriegs nicht eine ſo groſſe Vielheit 


demſelben weißlich und wol geredt. Haſt alſo jetzt gehoͤret fo wol feine auff⸗ 


„ ernehren ſolte: die weil einem jedern bekandt / daß das Königreich Polen noch 


Vwey andere dergleichen Königreiche / wie es ſelbſten iſt / nicht allein mit Fꝛucht / 
v ſondern auch mit Fleiſch auffenthalten kan. Nicht deſto weniger leiden wir 
„Polen in einer jeden Kriegs expedition Hunger / und muͤſſen zum offtern / 

wann fetzt die Sach zum ende gefuͤhrt / aus mangel der Lebens Mittel / dieſel⸗ 
„ beſchaͤndlich verlaſſen. Welches allein herkompt aus der traͤgheit der Kriegs⸗ 
5 Offieirer / oder vielmehr der Reichs ſtaͤnde / welche in dem ſie den Krieg anders⸗ 
„ wohin anſagen / nirgends an denen Orten der Lebens Mittel halben Anſtel⸗ 
„lung machen ſondeen was einem fedwedernKriegsknechte das Glück bringet / 
das mim bt er im vorbey gehen hinweg: Bnd hernacher im Laͤger erhaͤlt er frech“ 
5 und feine Diener mit den Pferden. Wann aber ein Hunger entſtehet / ſo wer⸗ 
den ſie entweder kranck und ſterben allenthalben / oder wollen ihren Bbriſten 
und Führern nicht gehorchen / und gehen von einander. Wann aher die 


3 Stände des Reichs erſt Lebens mittel dahin ſehafften / da fie das Kriegsheer 
y hinſchicken wollen / ſo kaͤmen nicht allein folche Lebens mittel / wegen aller 


» 


2 0 groͤſſer / als der Edelleute Güter / und faſt denen Königlichen 
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y deren in Polen gantz keine vorhanden / auſſer chlicher privat Perſohnen Ca⸗ 
v hee und daſſelbe hin und wieder in den provincien durchs Reich / als da iſt 


„Samoiz,Lancutzo; Zbarazo, Necuiz Lachoyviz, Medirez, Dulona, und 
„andere geringe Haͤuſer. Dieſes hat der Starovolſeius. Er helt zwar dafuͤr / ma 
haben der Veſtungen nicht vonnoͤthen / weiln die Polen daß ihrige leichtlich 
auch durch ihre Hertzhafftigkeit beſchuͤtzen koͤnten: Gleich wie ſie es bißhero 
vbe ſchuͤtzet hätten / in dem ſie vielmehr mit dem Feinde in offentlichen Felde ge⸗ 
v ſtritten / als daß ſie einig ſtratagema oder Kriegs Liſt ſolten gebraucht / oder 
y auch ſich in die Feſtungen eingeſchloſſen haben. Aber dieſes iſt eine vergeb⸗ 
liche Einbildung / gleich wie die der alten Laconier geweſen / welche derhalben 
der weiſe Mann Ari ſtoteles in ſeiner politic wegen jhres allzugroſſen Vn⸗ 
verſtands ſchelten / und mit ſtatlichen rationibus und gruͤnden wiederlegen 
thut. Vnd zwar / gleich wie auch derſelbige ſagte / die Sache ſelbſten uͤberwin⸗ 
det ſolchen Fehler / und die uͤberinſtimmung aller verſtaͤndigen Voͤlckern / ſo wol 
vor / als zu unſern Zeiten. Vnd daß das Koͤnigreich Polen durch offentlichen 
Krieg bißhero ficher geweſen / hat es darumb nicht ins kuͤnfftig ein gleiches 
Gluͤck zu hofft. Ja man kan ſolches nit hoffen / nach dem ſich die vorige Kriegs⸗ 
Tugend oder Tafferkeit ſo viel verandert / und nunmehr das Polen fein beſtes 
Kriegs volck zum Feinde hat. Warlich es iſt Polen weiln es die Natur weder 
mit dem Meer / noch mit flieſſenden Waſſern / (den Fluß Borysthenen aus⸗ 
genommen / welchen doch nunmehr der Moſcowiter unter ſich gebracht hat) 
noch mit Waͤlden oder unzugaͤnglichen Pfuͤtzen und Seen an eingem Orte be⸗ 
feſtiget / auch die Kunſt oder Geſchickligkeit ihme nichts an Schuß oder Huͤlffe 
zugegeben hat / vor allen Republicquen Teutſchlandes an Macht ſchwach 
und gering. 10 Fa 
Diemeites aber mit dem Polniſchen Kriegsweſen ins gemein eine folche 
beſehaffenheit hat / weme iſt dan nicht offenbar / daß Polen / auch allein die 
Moſcowiter wieder zuruͤk zutreiben / nicht Beſtand ſey; Inſonder heit nach 
dem nicht allein die Reuſſen / ein zu Polen gehoͤrigs Volck / ſondern auch die 
Coſacken ſelbſten / ſich unter der Moſeowiter Cꝛar ergeben haben. 5 
PVnd iſt nicht noͤhtig / daß wir der alten Zeiten oder der alten Polen gluͤck⸗ 
feligkeit / wie dieſelben die Moſeowiter gezaͤmet / gedencken. Dann der Polen 
Macht in wenig Jahren gar viel abgenommen / abſonderlich von der Zeitan / da 
die daporoffsky Coſacken gie Pohlen verlaſſen / und den Reuſſen umb Soldt 
gedienet haben / wie wir nun zum offtern erinnert. Dahingegen hat es mit der 
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Moſeowiter Kriege heut zu Tage viel ein beſſere Gele zenheit Hals vol Zeiten. 
Nach dem ſie nemblchen auff keutſche Manier den Faͤndeln zufolgen / die Ord⸗ 


nung zuhalten der difeiplin und Kriegszucht / und zwar unter keutſehen Da 


briſten und Fuͤhrern / zu gehorſamen angefangen haben. Vnd welches das 
groͤſte iſt / ſo ſtehen ſolehe Kriegs voͤlcker heutiges Tages unter einem Impera- 
tore oder Generaln / der von Jugend auff des Krieges begierig / und doch zu 
Hauß allen Frieden ſchaffet; da ſie kurtz zuvor einen faulen Herrn hatten / und 
ihre Sathen zu Hauß gar verderbt / oder ſie doch dureh den ſo langwirigen in⸗ 


nerlichen Krieg abgemattet waren. Daß ich jetzo nicht wiederhole / wie ehr 


ſich die Mofomiter verſtaͤrcket haben / nach dem ſie die Coſacken und die Neuſ⸗ 
ſiſche Polen zu ſich bekommen. Du darffſt auch nicht meinen / die Polen het⸗ 


ten ihre Sachen wiederumb in den alten Stand bringen koͤnnen. Dann erſt⸗ 
lich iſt die Macht der Moßcowiter alſo gethan / und das uͤberfallende Vn⸗ 
glück fo ungeſtäm geweſen / daß nicht anders / als nur durch gegenwartige berel⸗ 


te Huͤlffe und Anſtalt der Vntergang ihres gemeinen Nutzens hat Fönnen ab 


wendet werden. Beh einem feden Verzug iſt Gefahl geweſen: Vnd wehre 


es mit dem Pohlen / in dem ſie von beſſerer Anſtellung ihres gemeinen Weſens 


gerahtſchlagt hetten / unterdeſſen geſchehen / und der Moſtowiter ſchon auff 
den Eräntzen Teulſehlandes geweſen. Darnach hatt es umb der Pohlen Zu⸗ 


ſtand dieſe Beſthaffenheit / daß derſelbe ihre Laſter nicht langer ertragen / noch 
zu Hauß einige Artzney zu laſſen konte. Was hette wol mehr verwirret / mehr 


turbulent und auffrährifch fein koͤñen / als ihre Rahlſchlaͤge auf den Reichs taͤ⸗ 
gen? Es fehlet wenig / daß man nieht dieſes Griechiſch Sprichwort von ihnen 
„ ſagen mogen: 3das sdevs änsd den Es hoͤret keiner unter ihnen etwas. 
Was iſt ſelbiger Republiq;ʒ mehr ſchaͤdlich / als daß auch wohl durch etzlicher 
weniger Landbotten / wie ſie es nennen / wiederſprechen unterwelln gantze Reichs⸗ 
tage zunichte gemacht werden / und ſich zerſchlagen e Wie gering hat man des 
Koͤnigs authoriter geachtet e Was iſt den Koͤnigen endlich uͤberblie ben / als 
ein geringer Scheine Ich will nun nicht dilputiren / wodurch / und durch wen / 
die Koͤnigliche Majeſtet ſolchen groſſen Verluſt erlitten. Dann ieh weiß / daß 
auch die Koͤnige ſelbſten es hierinnen uͤberſehen / und dar zu von den Reichs ſtaͤn⸗ 
den allgemachſamb geholffen worden. Vnd iſt warlich dieſer Volcker Arth / 
ob ſie ſchon keine gantze oder abſolute Herrſchafft leiden koͤnnen / daß ſie doch 
RE ee auch 


auch keine vollnkommene Freyheit ertragen moͤgen / und alſo / da es umb die Kos ⸗ 
nigliche dignitet nicht wohl ſtehet / es auch umb fie nicht wolſtehen kan. Es 
ſeind vor dieſer Zeit ſo woll Geiſt⸗ als Weltliche Obrigkeiten allein nach des 

Königs Vorſiehtigkeit und Verſtande angeordnet worden: Mit wie viel Auff⸗ 

ruhren / mit wie viel Tumulten / aber ſeind hoͤchſtangelegene fo wohl Geiſt⸗als 
Weltliche Sachen / dadurch nun etzliche Jahr hero involviret und verwirret 
worden! Du moͤchteſt ſagen: fo hette doch endlichen die Republiq; nichts tur⸗ 
biret. Daß die hoͤchſten Gerichte / alſo zureden / toͤdtlich Kranck gelegen / iſt 
uͤberall eine gemeine Klage geweſen. Der staravolſcius ſelbſten hat nicht ge⸗ 
zweiffelt / unter andere Vrſachen der glücklichen Waffen des Koͤnigs Guſtavi 
Adolphi wieder die Polen / den Zorn Gottes / wegen ſo vieler offentlicher uns) 
geſtraffter Laſter / mit zu zehlen. Ferner / meineſtu auch wohl / daß unter allen 

Polen jemand geweſen / der einen volk ommenen Wolſtand jhrer Republig; 

mit ernſt gewuͤnſchet habes Mich duͤnckts nicht. Dann erſtlich ſind die Polen 
unter ſich unterm Vorwand der Religion einander beynahe von Hertzen feind 
geweſen / ſo lang durch des Koͤnigs Sigiſmundi Vorſorge die Jeſuiten in ſel⸗ 
bigem Reiche zugenommen. Dann nun von vielen Jahren hero die Polniſche 
Reuſſen / fo unter den Koͤnigen in Polen / oder unter den Großfuͤrſten in Litta⸗ 
wen geſeſſen / die Griechiſche Ceremonien und Gebraͤuche / unter welchen uñ de⸗ 
nen Roͤmiſchen / denen das uͤbrige Volck zugethan / doch ein groſſer unterſcheid / 
angenommen haben. Aber ſie halten unter ſich allzeit Frieden. Vnd hat der 
unterſcheid ihres Gottes dienſtes den Eyfer zu dem allgemeinen civil Weſen 
nicht verhindert. Nach dem aber der Roͤmiſche cultus und Gottes dienſt / bey 
ihrer Voreltern Zeiten in allen Landen vom Aberglaubiſchen Irthumb geſaͤu⸗ 
bert worden / da iſt in Polen auch eine ſehr groſſe Menge zu ſelbiger neuen Par⸗ 
tey getreten: nicht zwar ohne etwas auffſtand / worbey es doch noch maͤſſig / 
und ſo zugangen / daß dadurch kein Bruch der einigkeit eingefuͤhret worden. So 
bald aber der Koͤnig Sigiſmundus mit Rabe und Huͤlffe der Jeſuiten Geiſt⸗ 
und Weltliche Sachen zů regieren angefangen / da wurde alles verwirret / allein 
denen / ſo dem Roͤmiſchen Aberglauben anhaͤngig / die digniteten und Ehren⸗ 
aͤmpter zugeeignet / die aber / ſo wiedriger Meynung waren / geſcholten und ge⸗ 
ſehmaͤhet / wieder dieſelben / als Ketzer / ſo die extrema verdienet hetten / alles uͤ⸗ 
hrige Volck angehetzet / alle Staͤtte mit den Jeſuiter Collegijs, welche bequem 
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und alfo auch denen Saparoffskiſchen Coſacken ſolche Roͤmiſche Gebraͤuche 
mit Gewalt aufgedrungen. Daher das Volck in ſo viel Theile zerriſſen wor⸗ 
den / daß ſie jetzt ſelbſten / ein feder uber ſeine Republiq; erzürnet, Dann die Roͤ⸗ 
miſthen / ob ſie ſchon an der Zahl und dignitet den andern vorgehen / ſeind aus 
unverſtande zum Eyfer bewogen / in dem ſie es fuͤr unrecht halten / daß einige 
uͤbrig / die mit ihnen nicht einerley Meynung haben / mit jhrer gegenwertigen 
Gluͤckſeligkeit gantz nicht zufrieden. Die andern aber ſchmertzet es / daß ſie allein 
umb ihrer unſchuldigen Meinung willen unterdruckt und gebuͤrender Ehre 
beraubt werden. Am aller meiſten wuͤten die Polniſche Reuſſen / daß fie Gewalt 


leiden muͤſſen. Dahero kein Theil unter dieſen Voͤlckern den gegen waͤrtigen 


Zuſtand der Republicg hat lieben koͤnnen / ſintemahl ſich keines Aber einig Vn⸗ 
recht / welches es wegen des gemeinen Zuſtandes erlitten Bette / beklaget hal. 
Ließ doch / lieber Nicanor / was der Pialecius ſelbſten von der Jeſuiter Anthort 
tet und Anſehen beym Sigis mundo erzehlet; wie die Jeſuiter durch unſaͤgli⸗ 
ches Gezaͤncke die Stadt Riga zur deſperation gebracht / was für Auffrußr 
fiber der von etzlichen Reuſſiſchen Geiſtlichen mit dem Roömifchen Pabſt ae 


machten Union entſtanden. Da wirſtu auch finden / wie die Koͤnige / daß die 


Evangeliſchen ſolten gelitten werden / mit ihren Enden bekraͤfftiget: wie ſich die 
vornembſten aus den Reichs Ständen nach des Sigiſmundi abſterben / zur Zeit 
des interregni und als noch kein ander Konig war / hier wieder geſetzet / mit dies 
ſem voriwand / daß die Prefules ſolche Tolerantz nicht nachgegeben hetzen / 
als nur . elauſul: Der Ròmiſch Catholiſchẽ Kirchen 
hr Recht vorbehaͤltlich Welehe was fie hedeute if niemande verborgẽ. Sch 
zeige dir allein den Authorum / an welchen du conluliren magſt / wans dir ge⸗ 
faͤlt: dann mein Vorhaben nicht iſt / dieſes alles vollnkoͤmlich zuerzehlen. Es 
hat der Starovolſcius ſagen duͤrffen / die Sache wehre dahin gerahten / daß 
niemand in den Rahtſtul koͤnne zugelaſſen / oder auth zu geringern Stellen be⸗ 
ruffen werden / der nicht der Roͤmiſchen Profefion ſeye. Der Robierzy- 
ckius abet gebraucht an dem Orte / da er des abgelebten Koͤnigs Sigiſmun⸗ 
di Lob herauß ſtreichet / dieſe Worte: J. 1, Uladislai principis. Es hat das 
„Königreich Polen den beſtendigſten Liebhaber und Erbawer der Muͤtterlli⸗ 


v chen pietet unnd froͤmmigkeit gehabt / welche er / als die anſteckende Ketzerey 


einſchlich 


die Jugend an ſich zulocken / erfuͤllet / denen armen Polniſchen Neuſſen endlichen | 


bens nicht koͤnnen zugelaſſen werden. Wer e daß alles uͤbri⸗ 
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„einfehlich/ durch gelinde / doch kraͤfftige raͤfftig nemblich bey den Ehrgeitzi⸗ 
5 gen / aber unbillich und der allgemeinen Freyheit zuwieder) Mediein und Artz⸗ 
„ ney zu dem Verſtande der Alten und Rechtglaͤubigen Religion wieder geruf⸗ 
„fen hat / dieweil er die Aempter und Rathſtellen denen in dem Altvaͤterliehen uñ 
„der Vorfahren Glauben gantz eyferigen Maͤnnern gab: und alſo / nach dem 
„feiner Regierung ein arcanum (iſt warlich ein arcanum oder Heimbligkeit 
der Regierung geweſen / als dadurch ſich der Koͤnig das groͤſte Theil der vor⸗ 
nembſten Herren im Reiche / ſo Eyferer waren / am meiſten verbunden / wiewol 
mit geringem Nutzen) behalten / die Ketzereyen ohne einige Auffruhr zum Theil 
„ Unterdruckte / zum theil nach dem Exempel gemelter Froͤm migkeit in den al⸗ 
ten Stand brachte. Vnd der im Anfang feiner Regierung die meiſten unnd 
vornembſten Reichs Käthe einer neuen und friſchen Lehr zugethan gefunden 
I hatte / in ſeinem Tode allein zween hinterließ den sigismundum Grudzins 
55 kj, und den Raphael Leſſinskj, unter denen jener der Califlienfifche Palati» 
„nus zwar einer verborgenen Secte ergeben / uñ dahero weniger ſchaͤdlich; die⸗ 
55 ſer aber der Belꝛenſiſche Palatinus, des Calvin Nachfolger / und nieht deſto⸗ 
9, weniger ein uͤberauß frommer Buͤrger geweſen / und der ſich auff des Vatet⸗ 
landes Nutzen befliſſen. Vielleicht ſuͤndige ich / mein Nicanor, daß ich mit 
Zeugniſſen zubeweiſen vornehme die Dinge / welche allen / fo von den Polnische 
Handeln wiſſenſchafft tragen / mehr als bekand ſe ind. Doch hahe jeh nuͤtzlich er⸗ 
achtet / nur diß wenige auff die Bahn zubringen / damit dix aller Zweiffel aus 
dem Sinn genommen werde / dieweil du einer Zeitung( welches die Auffrichtig⸗ 
keit deines Gemuͤhts mit ſich bringet) ob ſie gleich allgemein / nicht leichtlich zu⸗ 
glauben pflegeſt, Nicht allein aber iſt auff die Weiſt das Königreich Polen zer⸗ 
theilet / ſondern ſind es guch ins gemein unter ſich die Ritterſchafft und Præla⸗ 
ten / bey welehen ſonſten die Summ oder das gantze Werck des gemeinen Nu⸗ 
tzens ſtunde / ſchaͤndlich einig worden, Die Haͤupter ſolcher ſtreitigkeit (welche 
aber von keiner geringen importantz) mag man leſen beym Piaſecio. Vnd 
Kan der Ritterſchafft gerechteſten Vrſachen von der Republig; kein remedi⸗ 
um oder Artzney werden dieweil ſich die heiſtlichkeit mit der favor und Guns 
des Geiſtlichen Raths ſchuͤtzet. Vnd ſiehet doch kein Verſtendiger / daß die 
Rechte / welche fich die Biſchoͤffe zueignen / ohne Verletzung des gemeinen Nu⸗ 


ges 
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ges auffrichtiges Volck folche eine Republig; geliebet habe / die fich von antre⸗ 
tung der Ehrenaͤmpter ausgeſchloſſen? Es iſt warlich die Stadt nicht wolbe⸗ 
ſtellet / welche mehrentheils ſchlechte Leute hat. Viel unbillicher aber iſt der Zu⸗ 
ſiand des gemeinen Volcks in Polen / weil daſſelbe mit der haͤrteſten Dienſtbar⸗ 
keit gedruckt wird. Gleich wie wir bereits droben gehoͤret haben / daß die Reuſſi⸗ 
ſchen Baursleute wegen des hoͤchſten Vnrechts wieder ihre Herren die Waf⸗ 
fen ergriffen. Darumb hat der gemeine Mann deſto weniger gegenwärtigen 
Zuſtand des gemeinen Nutzens lieben koͤnnen. Ich verſchweige andere privat⸗ 
Gezaͤncke / damit heut zu Tage Polen gantz erfuͤllet iſt / wie der Starovolſcius 
ſelbſten bezeuget / die weil ſelbige weniger / als andere Streitigkeiten / dem gemei⸗ 
nen Weſen ſchaͤdlih. Doch thun auch dieſelben die Gemuͤhter von der Liebe 
des gemeinen Zuſtandes ſehr abwenden. Ich will auch nichts ſagen von der 
unmenſchlichen Schwelgerey und Vnzucht / durch welche die beſten patrimo⸗ 
nia in kurtzer Zeit verſchlungen / und hernacher die / welche in Armuth gerahten 
ſeynd / zu newen Dingen angereitzet werden. Ich will auch die Hoffart nicht an⸗ 
ruͤhren / welche verurſachet / daß ſie andere / doch nicht alle / inſonderheit ihre 
Feinde ſelbſten neben ſich veraehtet haben. Daß ſie die Schweden allzeit gantz 
gering geachtet / bekennet der Starovolscius von ſelbſten. Ich wil endlichen 
verſchweigen die Begierde reich zu werden / welche eine Zeitlang unter den Po⸗ 
len uͤber die Gewonheit entbrand Doch bekennet der Starovolſcius weißlich / 
y daß durch ſolche Begierde dieſes zuwege gebracht / daß die Polen das gemeine 
„Weſenfeſto weniger achten / und ein jeder unter ihnen ſich auff feinen eigenen 
h Nutzen befleiſſige. Dahero der vornembſten Herren im Reiche jhre ſtetige 
„Vneinigkeit / des Adels ungehorſamb / des Hoffes verdachte / des Fuͤrſten 
yund aller Dinge verachtung entſtanden. Ich kans aber nicht laſſen / ich muß 
dir zubetrachten außlegen die unermeßliche Begierde zur Freyheit / an welcher 
Seuche der gantze Polniſche Adel kranck lieget: Dann derſelbe endlichen nieht 
die ware Freyheit begehret hat / ſondern als fie bey ihnen zu einer licentz worden⸗ 
haben ſie weder die Geſetze mehr / noch des Koͤnigs oder der Obrigkeiten befehl 
geachtet / ſondern ein jedweder einen vollnkommenen willen uͤber ſeine Sachen 
affectiret: Vnd dieſes heiſt / den gemeinen Nutzen gantz umbkehren / unnd alle 
Duͤrgerliche Gemeinſchafft zerreiſſen. Das auff dieſe Weiſe der gemeine nutze 


hoffen 


ſolte unverletzt bleiben / it warlich unmuͤglich. Auch kan einer keine Beſſerung 
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hoffen / der in Wolluſt lebet / und beſtehen die Republigven, fo mit dergleichen 
behafftet / allein eine Zeitlang. Dann ſo bald entweder daheimb / oder drauſſen 


Sitten und Ordnungen nicht herkommen / darinnen nicht unterrichtet ſondern 


gantz vertieffet und innutriret, von ſich ſelbſten / des gemeinen beſtens halber / 
ſolche jhnen ſo annehmliche / jhnen loͤbliche gebreuchliche Dinge andern ſoltene 


Dieſes laufft allem Menſehlichen Verſtande zuwieder: Wer mag fie aber be⸗ 
reden / daß ihr Eyfer zur Freyheit / dadurch ſie getrieben werden / Gottloß ſeye ? 
Vnd geſetzt / daß du es gleich viele beredteſt / ſo wir ſtu doch mit alleiniger deiner 


Vnterrichtung bey den meiſten nichts gußrichten / dieweil die ivenigſten wegen 


der vergeblichen Begierde ihres eigennutzens nieht verſtehen / wor zu es ins ge⸗ 


meiit diene. Ja auch die ſenigen / welehe guts und boͤſes verſtehen / ſeind Riten mit 
der Tugend begabt / daß ſie deme / ſo ſie verſtehen / folgen. Dahero hat man bey 
. der Polen Republicg; Gewaſt brauchen muͤſſen / ſolte ihm anders geholfen 


Wer den 


werde Gewalt / ſage ich. Dan du hetteſt ſolehe Kranck heit des gemeinen Nutzens 
nieht anders / als mit Gewalt heilen mögen. Warlich wie das boͤſe am Leibe zit 
theil Eiſen und Fewr erfordert / alſo auch das boͤſe in dẽ gemeinen Nutzen: wel⸗ 


ches ſonſten durch gelinde oder langſame Artzney zunimbt und aͤrger wird. Aber 


es war aueh nicht daheim in Polen ſelbſten / ſage ich) bey einigen Theile eine ſol⸗ 
che maeht / damit man ſoleh careinoma oder uf fich freſſende Kranckheit hette 


zwingen mögen, Warlich / weder beym Koͤnige / noch bey einigẽ aus den Staͤndẽ 


der Ritterſchaft / iſt ſolche Macht geweſen. Vnd da ſie gleich da geweſen were fo 
iſt doch zum ahln ungewiß / ob auch das uͤberwindende Theil alles dem gemeinen 
Weſen zum beſten wuͤrde angeordnet haben. Der meinſten wilde Sitten be⸗ 
wegen uns / daß wir das aͤrgſte befahren muͤſſen. Was hieran ſey / daß die Po⸗ 
len der Moſcowiter Macht nicht mehr haben wiederſtehen koͤnnen / und dahero 
in kurtzem hette geſchehen muͤſſen / daß von felbiger Seiten her der grawſamen 
Toranney der Moſcowiter / und der Tartarn einfallen das gantze Teutſchland 
were entbloͤſſet worden / das wirſtu Nicanor, wann du der Polen gemeines we⸗ 
ſen was eigendlicher beſchaweſt / auch nunmehr ohne Zweiffel bekennen. Du 


darffſt aber nicht zweifeln / daß durch der Schweden raht und ſtaͤrck wir vor 


dieſer fo groſſen Gefahr ins kuͤufftig ſicher ſeyn werden. Des Allerhoͤchſten Ges 
walt iſt jhrem Vorhaben guͤnſtig / wie offeutlich am Tage. Es gehet jhnen der 
Koͤnig vor mit rechter Gottesfurcht und Vorſichtigkeit / die Sachen anzu⸗ 
greiffen mit auffrichtigkeit / mit ſtaͤrcke und tapfferkeit des Gemuͤßts / mit der 
W chſamkeit / Meſſigkeit / Clementz / und Guͤtigkeit; Der keinem unter denen 
fo hier auff Eeden gelebt / und groſſe Dinge verrichtet / nachgiebet. Dieſer hat 
zur Hand getrewe / fleiſſige und vorſichtige Rache. Ein altes geuͤbtes / gehor⸗ 
ſames / an der Zahl groſſes / an der Tugend aber noch groͤſſers / allzeit obliegen 
des / und niem ahls uͤberwundenes Kriegs⸗Volck. Da iſt Weißheit gnug / der 
Polen Sache gluͤcklich zu componiren: da iſt Macht genug / die Gottloſen un 
Halßſtarrigen zu ſtraffen. Wie viel geſchickter aber wird hinkuͤnftig das König⸗ 
reich Polen ſeyn / wañ die Macht des Königreichs Schweden darzuſtoſſet / die 
Moſcowiter / Tartern un andere Barbariſche Voͤlcker ferne weg zutreiben / man 
fuͤrchtet ſich warlich für dieſer Macht bereits nicht um̃ſonſt zu Conſtantinopel. 
Es iſt warlich des Alexandri Macht / damit er / nach der Perſier e 
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dung / gan. iam bezwungen / groͤſſer nicht geweſen. Vnd haben Gothen 
aus ſelbigen nach Ponto hingelegenen Orten vorzeiten Macedonien / Gtie⸗ 
chenland und Alien verwüſtet. Ich habe des Chriftophori Przimskj, des 
Juͤngſten Pohlniſehen Abgeſandten ſeine an den König Carolum Guſta⸗ 
vum gethane Oration geleſen / darinnen dieſer auffgeblaſene orator einen 
auch dieſes hat bereden wollen / es koͤnne Bohlen mit Schweden nicht gluͤcklich 
conjungiret werden / dieweiln es unterſchieden Reiche / welche diegatur durchs 
> Waſſer unterſcheidẽ: deren Gemeinſchafft durch die Reichs Ordnungen und 
„religion auffgehoben: da die Voͤlcker ungleiche Geſetze / Sitten / Kleidung 
„nnd Sprachen haͤtten; Welche Voͤleker ſich nirgends innen gleichen theten / 
Halß allein in dem / daß ſie unter ſich zu allerley Zanck und Streit grawſamblich 
wieder ein ander erhetzt. Jch habe mich aber des Lachens nicht enthalten koͤn⸗ 
nen / als dieſes von einem Pohlen und zwar des Koͤnigs Cafimiri Geſandten / 
geſagk wuͤrde / da doch nunmehr bey nahe ſechtzig Jahr hero aneinander die Koͤ⸗ 
nige in Pohlen das Regiment über Schweden affedirer und gefuͤhrt / und zu 
ſolchem defiderio, verlangen und ſuchẽ / die Staͤnde des Pohlniſchen ee 


ihren Koͤnigen mit Raht / Geld und Kriegs volck geholffen haben: Ja da die 


Pohlen ſelbſten bereits vor langen Jahren jhre Repablicg; auffgenommen 
haben / beides die Reuſſen / welehe mit ihnen beides in Geiſt und weltlichen Ord⸗ 
nungen bey weitem nicht überein ſtimmen; Vnd die Preuffen und Liefflaͤnder / 
welche allzeit in Sprachen und Sitten / auch heut zu Tage in der Religion 
nicht / einerley mit ihnen ſeind / ſo dañ endlichen die Littawer da ſie noch in einem 
ſchaͤndlichen Paganiſmo uñ barbariſchen Glauben ſtacken. Sch bekeñe / dz ſolche 
diſtinctiones auch dem abloluteſten und aller vollk oſ̃eneſten gemeinen Nu⸗ 
tzen / ſo da beſtellet werden moͤchte / zu entgegen. Aber wie wol ich einen ſol⸗ 
chen wuͤnſchen kan / kan ich ihn doch nicht allequiren oder erreichen. Solchen 
Gluͤck mag zu des Platonis Zeiten ſolche Buͤrgerſchafft gehabt haben. Es 
ſeind die Schweden nicht weniger ſolche Voͤlcker / wie die Polen / und iſt von 
vielen Zeiten hero unter allen Menſchen kundbahr / daß ob ſie wol durchs Meer 
unterſcheiden Fund in ihren Ordnungen different fie deñoch alſo in ein corpus 
des gemeinen Nutzens glücklich genug erwachfen koͤnnen. So ſeind die Poh⸗ 
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strarovolſcius ſelbſten hat warlich ihr ingenium hirinnen ruͤhmen duͤrffen: 


„ Daß ſie nicht allein geſchickt / mit einem fedwedern umb zugehen / ſondern 
„ Auch / die zu mitiren / und deren Sitten zu lernen / mit welchen ſie umbgehenz 


A deßgleichen / daß fie gern peregrigiten oder reiſeten / und derer Voͤlcker ſpra⸗ 
„chen / zu welchen fie kaͤmen / begierig und leicht lerneten. Es iſt warlich dieſes 
der Polen Lob nicht allzuwahr / wann er ſagt / daß auch mitten in der Latiner 
„ Lande kaum ſo viel gefunden wuͤrden / mit welchen du Lateiniſch reden koͤñeſt. 
Es iſt in einer Repuplicqve, wie wir fie gemeiniglich zubeſtellen pflegen / nicht 


vonnoͤthen das alle einerley Sitten / oder Kleidung / oder Geſetze haben. Wird. 


derowegen gnug ſein / wan ins kuͤnfftige beyde Voͤlcker einerley Geſetze haben / 
welche ihrer beyder Wolfahrt und das gemeine beſte betreffen. Vnd ſeind die 
Schweden fo wild nicht (wie der Przimsky vielleicht meinet) daß fie die Polen 
nicht vertragen oder leyden moͤgen. Sie haben ein Teutſches Gemuͤht; der⸗ 


gleichen auch die Polen an den Preuſſen und Liefflaͤndern nicht geſchewet . Es 
iſt auch der Pohlen wildheit ſo groß nicht geweſen / daß ſie nicht ſelbſten vor Zei⸗ 


ten den Jagellonem aus Littawen; hernacher den Henricum Vallefium 
einen Frantzoſenz folgende den Stephanum Bathori aus Vngern / fo dann 
den sigismundum aus Schweden / zu ihrem Koͤnige begehret: Ja ſie haben 


nun etliche hundert Jahr hero nicht leiden wollen / daß die Könige unſers 


Teutſehlandes uͤber fie herrſcheten. Wann nun heutiges Tages bey etzliehen 
eine groͤſſere ferocia oder wildheit were / fo muͤſſen wir an das alte Sprich⸗ 
wort gedencken: Nemo adec ferus eſt, qui non mitelcere poſſit. 
Es iſt keiner fo wild / man kan ihn zaͤhmen / Es funden ſich mittel / dadurch 
die Wildheit kan vertrieben / und auff geblaſene Hertzen gedemuͤtiget wer⸗ 


den. Deigroͤſte hindernüͤß einigkeit zuſtifften / ſcheinet / werde fein die Paͤb⸗ 


ſtiſche religion / darinnen mehrentheils der vornehmſten Herren und anderer 
Gemuͤßter ver wickelt ſeind. Du haſt aber bereits gehoͤret / mein lieber Nica- 
nor, daß von langer Zeit hero die Reuſſen / fo der Griechiſchen religion zuge⸗ 


than / mit dem Pohlen / welehe die Romiſehe cexemonien halten / friedlich in ei⸗ 


ne Republicgqve exwachſen ſeind: daß ſich auch die Pohlen und proteſtiren⸗ 
de unter einander alſo wol vertragen haben / biß fo lang durch anſtifftungder Je⸗ 
iter wiele aus den Pohlen wieder die diſſicirende zum Haß angezündet wor⸗ 

den 


Regiment unterworffen. Doch will ich nicht / daß du umb ſolcher alter Exem⸗ 


den. Ich muß bekennen / daß ſo lang ſoleher bitter Eyfer waͤhret / keine rechts 


Einigkeit der Gemuͤhter kan gehoffet werden. 


Es kan aber auch ſelbiger Eyfer auff viel Weiſe nach gerade in Ei⸗ 
nigkeit temperiret werden / wann nur folche anſtiffter aus dem Wege ge⸗ 


raͤumet. Dieſes aber wird vielleicht ohne groſſen Wiederwillen der Pohlen 


ſelbſten nicht geſchehen. Weiln eben daſſelbe auch ſehon vor 40, Jahren viele 
aus den Ständen getrieben haben / wie ſolehes die damahln außgelaſſene Buͤ⸗ 
„ cher lehren: Vnd zwar follen ſolche Magiſtri Jährliche mehr / als 400000. 
„einkommens haben; doch aber ſollen fie mit fo groſſem unmenſehlichem 
„Koſten / keinen oratorem, nicht einmahl einen Schatten eines Politiſehen 
„Hiftorici , allein etzliche halb geiſtlich gelaͤhrte Scholafticos, ein oder andern 
„ Philoſophum, fo doch nicht zu reden / ſondern allein zu dictiren wiſſe / hal⸗ 
y ten / welches ihnen die Academi oder hohe Schuel zu Crackaw ſelbſten in ei⸗ 
nem Buche offentlich verwieſen. Es bedarff aber nicht / lieber Nicanor, daß 


wir dieſertwegen ſorgen. Der G Ott / weleher mit einer ungewöhnlichen gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Schweden Waffen bißhero geſegnet hat / wird es dem Durch⸗ 


leuchtigſten Koͤnige und feinen verſtaͤndigen Reichs ⸗Raͤhten an Rahtſehlaͤgen 
den gemeinen Nuͤtzen zu componiren nicht mangeln laſſen. Vnd warumb 


ſolten nicht heut zu Tage die Schweden und Gothen das præſtiren und lei⸗ 
ſten / was vor Zeiten mit ihren ewigen Lob die Weſt⸗ und Oſt Gothen in Ita⸗ 


lien / Spanien und an andern Brten / præſtiret und verrichtet haben? Ja was 
die Gothen vor Zeiten in denen jetzigen provincien des Königreichs Pohlen 
verrichtet hahen. 


Aus dem Jornande lernen wir / daß die Gothen als ſie uͤber die Weixel 
ganzen / die Voͤlcker / ſo man dero Zeit Spalos genennet / (welche ſelbſten unter 
den Pohlen / und damahls über der Weixel wohneten) mit ihren ſiegenden 


Waffen überwunden; Vnd endlichen unter ihrem Koͤnige Hermanerico 
zu welcher Zeit die Gothen Roth Reuſſen und die Wallachey bewehnet) alle 


Volker zwifeben der Oſt⸗See / dem Buxiniſchen Meer und der Donow ihrem 


pel 


— — — „„ TVT 
* 


Pil willen ſetzt eben das beſſe hoffen ſolleſt / dieweil noch viel netzere vorhanden. 
Wielmehr / nachdem ſeh deinen Zweiffel / wo ich nicht fehle Juͤberffuͤſſeg genug ge⸗ 
than / und bey nahe die Maß dieſer Epiſtel uͤberſchriten / hoͤre ich endlichen auff 
| Ich bitte aber G Ott daß er dieſes vornehmen Volckes ſiegende Waffen fer⸗ 
ner ſegnen / und uns Teutſchen hey vollkommener Ruße und Frieden erhalten 
wolle. Gehab dieh wohl. 8 a „ 


Arma ferenti 
Omnia:dät, qui juſta negät, 


Dass iſt: 

Welcher ausſchlaͤgt die Billigkeit 

Vnd angebotene Zuͤtigkeit? 
Der gibt für war alles hinweg 8 

Dem / der wiedr ihn die Waffen traͤg. 


